235. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 

Beftelluugen 

nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 1. Nov. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
j — des Köni 3, Allergnädigſt geruht: Dem Kreisphyſikus Dr. Wilcke 
5 eifenberg i. 3 und dem praktiſchen Arzte Dr. Hoffbauer zu 
Bielefeld den Charakter als Sanitätsrath; jo wie dem Domänen ⸗Rentmeiſter 
Franke zu Heldrungen, im Regierungsbezirk Merſeburg, den Charakter als 
Rechnungsrath zu verleihen. f 
Der Pfarrer Carl Franz Lechtappe zu Mettingen iſt zum Direktor des 
latholiſchen Schullehrerſeminars zu Langenhorſt ernannt; am Gymnaſium zu 
Aachen die Beförderung des ordentlichen Lehrers Ren vers zum — 
und die Anſtellung des Schulamtskandidaten Dr. Milz als Ordentlicher Leh⸗ 
ker; ſo wie am Gymnaſium zu Anklam die des Dr. Bahnſen als Ordentlicher 
Lehrer enehmigt; und am Gymnaſium zu Halberſtadt der wiſſenſchaftliche 
Hülfstehrer Ir. Fri e uls Ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Georg von Preußen iſt von Düſſeldorf 
bier angekommen. 5 
Angekommen: Se. Exzellenz der General der Infanterie und komman⸗ 
dirende General des 4. Armeekorps, von Schack, von Magdeburg; der Ge⸗ 
neralmaſor und Kommandant von Stettin, Baron von der Goltz, von 


tettin. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Hohenlohe 
i nach Stuttgart; S. Exzellenz der Staats, und Miniſter der 
eiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, Dr. von Bethmann ⸗ 


Hollweg, nach Schleſien. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 120. königlichen Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel — erſte 7 von 150,000 Thlr. auf Nr. 90,751. 1 
Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 23,994. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. 
fielen an Nr. 72,614 und 76,828. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 8052. 
16,138. 90,155 und 90,455. De 2 
34 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 903. 3000. 4997. 6749. 9973. 
22,810. 24,606. 27,081. 31,545. 32,770. 34,365. 35,309. 37,833. 
44,334. 48,352. 51,260. 55,707. 58,554. 60,063. 60,059. 66,876. 
70,380. 79,089. 79,493. 80,171. 82,097. 85,763. 86,077. 89,992. 


und | ie ! 
21,124 1 500 Tylr, auf Nr. 2080. 4560. 9013. 14013. 
33, 


16,532. 


67,794. 
90,447. 
13.707. 
56,714. 
70,134. 
87,755. 


10,620. 
20,053. 


33 Gewinne 5 N 
20 20 25346. 33.937. 37,380. 38,163. 38,446. 51,111. 52,448. 
90853. se; 53,513. 60,812. 61,976. 62.900. 69,077. 69,694. 
75,385. 77,816. 78,876. 78,909. 80,542. 81,118. 82,251. 56,58%, 


und 90,643. ARTE 
Ger 20 auf Nr. 253. 411. 4278. 6575. 8597. 
11 380 A 15 17,310. 18,294. 18,574. 19,316. 
258813. 20,504. 27,788. 
38,596. 38,834. 39,337. 9 
„50,282. 52,330. 52,416. 53,542. 
7. 60,699. 62,897. 63,846. 6 3, 
2. 68,794. 69,892. 74,170. 74,505. 
32. 73,191. 77,880. 79,298. 79,858. 83,082. 84,020. 85,177. 
87,334, 91,478. n 94,673. 
4 i 31. er 0 1 
ern, fz utztiche Peuerat⸗votterte- Bfrettton, 


74 Gewinne 
12,201. —— 
„ 31,030, 
. 41,146, 
. 56,108, 
52. 64,815. 


f 


Deutfibland. 
u. AD Berlin, 31. Oktbr. [Nochmals Kon⸗ 
ein Schachzug der Wiener Staats⸗ 
Na Reiſeprogramm: der Geſundheitszuſtand der 
Ha uptftadt.) Die politiſchen Nachrichten aus Paris find heute 
ſehr roſenroth gefärbt. Es wird vielſeitig mit großer Zuverſicht ge⸗ 
meldet, daß die letzten Hinderniſſe, welche der Einberufung des 
Kongreſſes entgegenſtanden, endlich gehoben ſeien. Man ſchreibt 
einen weſentlichen Antheil an dieſem Ergebniſſe den Unterhandlun⸗ 
gen zu, welche von Seiten Preußens und Rußlands auf Grund der 
in Breslau getroffenen Vereinbarungen eingeleitet worden ſind. 
Wie es ſcheint, hat die franzöſiſche Regierung wiederholt das feier⸗ 
liche Verſprechen gegeben, daß ſie keinen gewaltſamen Druck auf 
die Zuſtände in Ikalien beabſichtige, ſondern die Entſcheidung der 
europälſchen Diplomatie über die vorliegenden Fragen bereitwilligſt 
anerkennen werde, und in Folge deſſen dürfte es gelungen ſein, auch 
das britiſche Kabinet für die Theilnahme am Kongreß zu Fun 
nen. — Bei Erwähnung der Breslauer Zuſammenkunft erzählt man 
ſich von einem Schachzug des Wiener Kabinets, welcher die Eigen⸗ 
ne der öſtreichiſchen Politik kennzeichnet. Es heißt näm⸗ 
lich, daß Kaiſer Franz Joſeph zwar durch den Erzherzog Albrecht 
in Warſchau den Wunſch einer perſönlichen Zuſammenkunft mit 
dem Kaiſer Alexander in ſehr zuvorkommender Weiſe aussprechen 
ließ, gleichzeitig aber den Vertreter Oeſtreichs in Paris beauftragt 
hakte, dem Tullerienhofe jede Beſorgniß über die etwaige Tragweite 
einer ſolchen Begrüßung zu nehmen, falls ſie wirklich ſtatthaben 
ollte. Die kühle Aufnahme, welche die Eröffnungen des Erzher⸗ 
zogs Albrecht in Warſchau fanden, haben dem Kaiſer Franz Joſeph 
die Verlegenheit erſpart, das Mißtrauen ſeines neuen Freundes in 
den Tuilerien zu wecken. — Für die Reiſe des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nach England find jetzt definitive An⸗ 
ordnungen getroffen, obgleich bei dem ganz beſonders zu ſorgſam⸗ 
ſter Rückſichtnahme auffordernden Zuſtande der Priazefſin und bei 
der vorwaltenden ſtürmiſchen Witterung, vielfach Bedenken gegen 
die Seefahrt erhoben wurden. Wie verlautet, werden die 92 55 
ben Bel fin ſchon übermorgen ihre Reiſe antreten. — In der jüng⸗ 
en Zeit ſind hier einige Fälle von Brechdurchfall vorgekommen, 
welche 1 5 der Heftigkeit ihrer Seien und der Bösartig⸗ 
keit ihres Verlaufes von den behandelnden Aerzten als Cholera be⸗ 
zeichnet werden mußten. In Folge deſſen find alle Aerzte der Haupt⸗ 
ſadt von der Sanitätsbehörde aufgefordert worden, die vorgeſchrie⸗ 
benen Anmeldungen gewiſſenhaft zu überwachen, während ihnen 
auch verſtattet ift, unbemittelten Kranken auf Koſten der Kommune 
ert unentgeltliche Arznei zu bewilligen. Glücklicher Weiſe ſind 
ie Erkrankungsfälle jo vereinzelt, daß eine epidemiſche Verbreitung 
kaum zu beſorgen it. “= 5 
31. Oktober. om Hofez ilitär⸗ 
kemlfften, Berſchede eg! Der Prinz⸗Regent kehrte 
geſtern Abend mit der Frau Großherzogin Alexandrine von Meck⸗ 
lenburg, der Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, deren Toch⸗ 
ter, der Prinzeſſin Marie, den Prinzen Albrecht (Sohn), Georg 


reu 
reß⸗-Hoffnung; 


Dienſtag den 1. November 1859. 


S —— 


255. 


Ja ſerat e 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zelle oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


und Adalbert, nach Aufhebung der 
hierher zurück und erſchien mit den h 
Heute Mor 


ohen Herrſchaften in der Oper. 


Abend aus 


Tafel im Schloſſe Glienicke, 


„Morgen empfing Se. K. Hoheit den Beſuch des Prinzen 
Friedrich Wilhelm und des Prinzen Friedrich Karl, welcher geſtern 
tettin hier eingetroffen iſt. Aus dem Palais des 


Prinz⸗Regenten begaben ſich die beiden Prinzen zum Generalfeld- | 


marſchall v. Wrangel, unter deſſen Vorſitz eine Kommiſſton von 
höheren Militärs zuſammengetreten iſt, die im Auftrage des Prinz⸗ 
Regenten noch einige, die Armee⸗Organiſation betreffende Fragen 
berathen ſoll, und an deren Berathung auch die beiden Mitglieder 
der k. Familie theilnahmen. Mitglieder dieſer Kommiſſion, die nun⸗ 
mehr täglich Sitzungen halten wird, find, ſoweit bis jetzt bekannt, 
der Prinz Auguſt von Württemberg, Fürſt W. Radziwill, die Ge⸗ 


ben II. Nach dem Dejeuner, das beim Generalfeldmarſchall von 


Wrangel eingenommen wurde, kehrte der r e Karl wie⸗ 


der nach Potsdam zurück, der Prinz Friedrich Wilhelm erſchien mit 
ſeinem erlauchten Vater, der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
deren Tochter, Prinzeſſin Marie, und dem Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg an der Tafel der Fran Großherzogin Alexandrine von 


Mecklenburg im k. Schloſſe. Nach Aufhebung der Tafel verabſchie⸗ 
dete ſich dieſelbe von ihren hohen Gäſten und wird nunmehr mor⸗ 


gen früh die Rückreiſe nach Schwerin antreten. Heute Mittag hatte 


die hohe Frau bereits der Königin ihren Abſchiedsbeſuch gemacht. 


Am Sonnabend Vormittag hatte der König großes Verlangen 
nach jeiner Lieblingsſchweſter geäußert und wurde die Frau Groß⸗ 
herzogin daher durch den Telegraphen nach Sansſouci eingela⸗ 
den. Dieſelbe eilte ſofort mittelſt Extrazuges nach Potsdam. — 
Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm kommen 
morgen von Potsdam nach Berlin und bleiben dann während der 
Wintermonate bei uns. Wegen der Kommiſſionsſitzung treffen 
die Prinzen Friedrich Wilhelm und Friedrich Karl don um 8 Uhr 
Morgens hier ein. Die Frau ar Friedrich der Niederlande 
wollte Berlin ſchon am Mittwoch Mittag verlaſſen und ſich mit 
ihrer Tochter zunächſt nach Hannover begeben; von dort ſollte 
Tags darauf die Rückreiſe nach Haag über Rotterdam mittelſt Ex⸗ 
trazuges fortgeſetzt werden. Wie ich nun ſo eben höre, hat die Frau 
Prinzeſſin ihre Abreiſe auf den Wunſch der Königin verſchoben 
und iſt dieſerhalb heute Abend nach Hannover und Haag telegra⸗ 
phirt worden. Auf gleichem 295 wurde auch der Extrazug in 
Hannover wieder abbeſtellt. — Die zu der in Potsdam neu gebil- 
deten Armeeſchule kommandirten Fähnrichs und Unteroffiziere vom 
Gardekorps und vom 2. und 3. Armeekorps find heute dort ſämmt⸗ 
lich eingetroffen und wird dieſe Schule morgen eröffnet. — Der 
Handelsminiſter v. d. Heydt iſt dem Beiſpiele des Finanzminiſters 
v. Patow gefolgt und hat ſeine Herren Kollegen und auch den von 
Danzig zurückgekehrten Vizeadmiral Schröder mit ihren Gemah⸗ 
linnen zu einem Diner eingeladen, welches am Donnerſtag ſtattfin⸗ 
den ſoll — Die „Preußiſche Zeitung“ geht am 1. Januar 1860 
in den Beſitz der Weidemannſchen Buchhandlung über, welche einer 
Schweſter des Buchhändlers Reimer gehört, und die Leitung des 
Blattes befindet ſich in den Händen des Profeſſor Mommſen. Wie 
es heißt, werden nur einige Mitarbeiter unter der neuen Leitung 
ihre bisherige Thätigkeit fortſetzen. — Der Kultusminiſter hat den 
Primanern hieſiger Gymnaſien und Realſchulen die Erlaubniß 
ertheilt, ſich die im Akademiegebäude ausgeſtellten Kartons von 
Cornelius in Begleitung ihrer Lehrer anſehen zu können. — Bei 
uns wollte heute der Winter ſeinen Einzug halten; es fing nämlich 
heftig an zu ſchneien. Der Schnee wurde jedoch gleich zu Waſſer 
und es trat bald darauf ein anhaltender Regen ein. 

[Die kurheſſiſche Verfaf ungsfrage.] Der 
Grund, weshalb die kurheſſiſche Frage noch nicht am Bundestage 
zur Verhandlung gekommen iſt, liegt in der Stellung Oeſtreichs zu 
dieſer Angelegenheit. Man erwartet hier nämlich eine formulirte 
Aeußerung des wiener Kabinettes an unſere Regierung, und hat 
daher aus Rückſichten der Kourtoiſie eine Verlängerung der ur⸗ 
ſprünglichen Friſt ſich gefallen laſſen. Inzwiſchen ist ſchon jetzt hier 
zur Genüge bekannt, wie Oeſtreich die Sache auffaßt und zu be⸗ 
handeln gedenkt. Das Wiener Kabinet ſieht wohl ein, daß die Aus⸗ 
ſchußanträge nicht mehr ausreichen, nicht mehr gegen die öffentliche 
Meinung in Kurheſſen und die dortigen Stände durchzubringen 
find. Es will daher über dieſe Anträge hinausgehen und zwar ie, 
daß es aus der Verfaſſung von 1831 allerlei in die neue Verfaſ⸗ 
ſung hinüber zu retten vorſchlägt. Der Unterſchied zwiſchen dieſer 
Politik und der unſrigen liegt auf der Hand: Preußen erklärt: der 
Bundestagsbeſchluß von 1852 gegen die Verfaſſung von 1831 bis 
48 iſt unrechtmäßig, geht über die Kompetenz des Bundes hinaus, 
muß daher redreſſirt werden; die Verfaſſung von 1831 wird wie: 


nerale v. Schack, v. Werder, v. Roon, v. Steinmetz, v. Alvensle⸗ 


allen Schichten der Bevölkerung erhält, ſo richtet unterzei 
Berta an elle Dewoßnet ber iet e neden Walle hi 
für das öffentliche Leben intereſſiren, die Aufforderung, fi g 


der hergeſtellt, und die Bundesverſammlung bezeichnet die etwaigen 


bundeswidrigen Artikel zur verfaſſungsmäßigen Reviſion mit den 
verfaſſungsmäßigen Ständen. Oeſtreich dagegen will das Unrecht 
von 1852 im Prinzip unangetaſtet laſſen und nur im Einzelnen, 
noch dazu wahrſcheinlich ſehr dürftig, wieder gut machen. Für Oeſt⸗ 
reich, den Urheber des Bundesbeſchluſſes von 1852, iſt das ganz 


konſequent; glücklicherweiſe iſt für die Männer, welche die Gegner 


der Politik Olmütz waren, unſere jetzige Politik auch konſequent. 
Daß zwiſchen dieſen beiden entgegengeſetzten Auffaſſungen eine 
Ausgleichung nicht möglich ift, bedarf keines Beweiſes; es kann nur 
die eine gegen die andere 

Brühl, 29. Okt. 


Ju iläum.] Der Vorſteher des 


hieſigen königl. kath. Schullehrer⸗Seminars, Direktor Pauli, feierte 


am 26. d. ſein 50 jähriges Prieſter⸗Jubiläum unter ehrender Theil- 


nahme ſeiner geiſtlichen und weltlichen Obern. Provinzial⸗Schul⸗ 


rath Dr. Lucas überreichte demſelben von Sr. k. Hoh. dem Prinz⸗ 
Reben den Rothen Adlerorden III. Kl. mit der Schleife. (K. Z.) 


aufgegeben, reſp. abvotirt werden. (K. 3.) 


Danzig, 30. Okt. [Die Expedition nach Oſtaſten! 
die Expedition ausführende 


2½ Uhr mit dem Kurierzuge nach Köln weiter, indem J. . 
die Frau Prinzeſſin von Preußen dieſelben bis zum Bahnhofe be⸗ 
gleitete. Zugleich mit dem Fürſten war auch Se. Eminenz der 
Kardinal Erzbiſchof v. Geiſſel auf der Rückreiſe nach Köln dahier 
eingetroffen und auch gleichzeitig mit demſelben abgereiſt. 

Tilſit, 29. Oktbr. [Politiſcher Verein.] Am 15. d. 
M. konſtituirte ſich hier der ſchon erwähnte politiſche Verein, deſſen 
Zweck Beſpcechunz politiſcher Tagesfragen und gegenſeitige Beleh⸗ 
rung fein ſoll. Der au jenem Tage gewählte Vorſtand dieſes Ver⸗ 
eins beſteht aus den Herren Kreisgerichtsrath Anz, Rechtsanwalt 
Spiegelthal und Dr. Habedank. Am 22. hat der politiſche Verein 
eine fernere Verſammlung gehalten. Der Vorſtand dieſes Vereins 
erließ in den legten Tagen in den hieſigen Blättern folgende „Auf⸗ 
forderung“: „Am 15. d. M. hat ſich hier ein Verein gebildet und 
als feine Hauptaufgabe aufgeſtellt, durch Besprechung politiſcher 
Gegenſtände jeglicher Art zur gegenſeitigen elehrung und Aufklä⸗ 
rung über Verhältniſſe des öffentlichen Rechts beizutragen. Der 
Verein verfolgt feine erflufiven Tendenzen; er iſt nicht das Organ 
irgend einer beſtimmten politiſchen Partei, ſondern eine jebe Rich⸗ 
tung kann darin vertreten werden; ein Jeder, dem geſetzlich das 
Recht zusteht, ſich bei politiſchen Vereinen zu betheiligen, kann ein⸗ 
treten. Jedes Mitglied iſt berechtigt, Gegenſtände zur Berathung 
vorzuſchlagen. Endlich wird ſich der Verein ſtets auf geſetzlichem 
Boden bewegen. Da die Wirkſamkeit des Vereins weſentlich dadurch 
bedingt wird, daß derſelbe eine möglichſt große Ausdehnung unter 


bei 
Vereine zu betheiligen und zu dieſem Behufe die nächſten Sipun⸗ 
gen des Vereins zu beſuchen. Es wird dabei bemerkt, daß durch 
den Beſuch der Sitzung noch nicht die Verpflichtung zum Bettritt 
bewirkt wird.“ 

Trier, 29. Okt. [Warnung.] Die hieſigen Blätter ent⸗ 
halten eine Bekanntmachung des Polizeidirektors, welche die War⸗ 
nung gegen das Kopiren von Delgemälden mittheilt und daran die 
Aufforderung knüpft, jede Wahrnehmung über ein ſolches Schwin⸗ 
delgeſchäft ſofort zur Anzeige zu bringen, damit der Beweis des 
Betruges erbracht und das Strafverfahren mit Erfolg eingeleitet 
werden konne. 

Oeſtreich. Wien, 30. Okt. [Der Finanzminiſter; 
Benedek.] Das Verbleiben des Herrn v. Bruck im Amte unter⸗ 
liegt nunmehr keinem Zweifel. Nach Erzählungen, die in der di⸗ 
plomatiſchen Welt von Mund zu Munde gehen, hatte der Finanz⸗ 
miniſter es als ſeinen perſönlichen Wunſch ausgeſprochen, entlaſſen 
und gänzlich in den Ruheſtand verſetzt zu werden. Er hatte jedoch 
gleichzeitig der kaiſerlichen Erwägung die Schwierigkeiten unter⸗ 
breitet, die jeder ſeiner Nachfolger zu überwinden haben werde, und 
es als ſeine Ueberzeugung ausgedrückt, daß das Wohl des Staats⸗ 
ganzen es erfordere, die Leitung der Finanzangelegenheiten noch 
auf einige Zeit in den Händen zu belaſſen, welche alle Operationen 
der Neuzeit eingeleitet und eine Vertrautheit mit der Entwicklung 
des öſtreichiſchen Finanzweſens beſitzen, die jeder an die Spitze der 
Geſchäfte neu zu berufende Staatsmann ſich erſt zu erwerben ha⸗ 
ben würde. Das Wohl des Kaiſerſtaates erfordere aber eine mög⸗ 
lichſte Beſchleunigung der Maaßregeln, die zur Beſſerung des Fi⸗ 
nanzweſens ergriffen werden müſſen. Herr v. Bruck erklärte ſich 
daher bereit, dem Kaiſerſtaate auch ferner feine Dienſte zu widmen, 
jo lange, als der Kaiſer derſelben nicht entbehren zu können meine. 
Das Erbieten des Finanzminiſters iſt von dem Kaiſer in den an⸗ 
erkennendſten Ausdrücken für die bisher dem Kaiſerſtaate geleiſte⸗ 
ten Dienſte angenommen worden; ja der Kaiſer ſoll die Hoffnung 
ausgeſprochen haben, daß der Finanzminiſter auch in den Zeiten 
beiferer finanzieller Zuſtände dem Staate ſeine Kräfte bewahren 
werde. In der finanziellen Welt von Wien, welche von der Un⸗ 
entbehrlichkeit des Herrn v. Bruck ganz durchdrungen iſt, erwecken 
die Entſchließungen, welche das Verbleiben des Finanzminiſters 
ſichern, die freudigſte Genugthuung. — Man nennt den Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Benedek als Kommandeur in Italien. Der Ge⸗ 
neral hatte ſich, wie man ſich erinnert, unmittelbar nach dem Waf⸗ 
fenſtillſtande zurückgezogen; die Auszeichnungen die ihm ſpäter 
geworden, entſprachen gleichfalls nicht gang der Anerkennung, welche 
Benedek in der Armee genießt. Welche Umſtände neuerdings die 
Aufmerkſamkeit wieder auf ihn gelenkt haben, ob namentlich, wie 
vermuthet wird, erft der Rücktritt des Grafen Grünne geſtattet hat, 
Benedel aus dem Dunkel, in das er ſich begeben, hervorzuziehen, 
laſſe ich unentſchieden. (Bog. vn j 

— [Die Peſther Univerſität!] Die „Oeſtr. Correſp.“ 
ſchreibt: „Aus einer Verlautbarung in der „Oſtd. P.“ iſt zu er⸗ 
ſehen, daß ſich einige Studirende der Peſther Univerſität unbefugt 
angemaßt haben, als „Bevollmächtigte der Peſther Univerſitäts⸗ 


direnden“ anfzutreten. Dieſer Vorgang widerſtreitet der Be⸗ 
immung der Fakultätsſtudien⸗ und Disziplinarordnung für die 
gedachte Univerfität, und es wird gegen dieſe Anmaaßung das vor⸗ 
geſchriebene Disziplinarverfahren eingeleitet werden.“ 
Graf Grünne.] Der „Süddeutſchen Ztg.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: „Vor der Hand macht man ſich auf eine Wendung nach 
rechts gefaßt, ja, verzweifelt ſchon wieder an der Reform überhaupt 
und weiſt namentlich darauf hin, daß Graf Grünne, der Popanz 
des ganzen Landes, angeblich einer einflußreichen Stellung ent⸗ 
Job worden, aber nur, um unter der höchſten Gunſtbezeugung 
em Monarchen in unverantwortlicher Stellung eben ſo nahe zu 
bleiben. Man faßte es wie einen Hohn auf, daß dieſer allgemein 
verhaßte und gefürchtete Mann mit beſonderer Oſtentation in 
der Hofequipage zu Hofe fuhr. Der Generaladjutant geht, der 
Oberſtſtaumeiſter bleibt, das ift freilich ein beſcheidener Gewinn!“ 
Verona, 25. Oktbr. [Grenzpoſten; Waffenpäſſe; 
Entwaffnung in Valeggio.] Der in Brescia ſtationirende 
Kommandant der piemonteſiſchen Armee, Diviſionsgeneral Cial⸗ 
dini, bat ſich an das hieſige Landes⸗ Generalkommando mit der 
Bitte gewendet, ihm die Aufſtellung von Gendarmeriepoſten am 
weſtlichen Ufer des Gardaſees, welches noch von unſeren Truppen 
beſetzt iſt, und zwar von Maderno bis an die Tiroler Grenze, zu 
ermöglichen, wobei er ſich auf die Aufſtellung öſtreichiſcher Gendar⸗ 
meriepoſten auf neutralem Gebiete und namentlich auf die letzte 
Aufſtellung auf Valeggio berief, welcher von piemonteſiſcher Seite 
kein Hinderniß in den Weg gelegt worden jei. Das II. Armeekom⸗ 
mando hat auch ſogleich dieſer Bitte willfahrt, und, um allenfallſi⸗ 
gen Kollifionen mit den piemonteſiſchen Gendarmen vorzubeugen, 
angeordnet, daß die Gorgnano und Toscolano beſetzt haltenden 
k. k. Truppen und der in letzterem Orte aufgeſtellte Gendarmerie⸗ 
often ſich nach Tirol zurückzuziehen und der Aufftellung piemonte⸗ 
Hier Gendarmeriepoſten keinerlei Hinderniſſe in den Weg zu le⸗ 
gen Kae — Um dem ſchädlichen Mißbrauche in Austheilung von 
enpäſſen vorzubeugen und eine Beſorgniß erregende Zahl der⸗ 
ſelben zu vermeiden, hat das Landes⸗ Generalkommando die poli⸗ 
tiſche Behörde erſucht, daſſelbe ſtets über die Zahl der bewilligten 
Waffenlizenzen im Laufenden zu erhalten, um demnach ein einver⸗ 
ſtändliches Gebahren zu ermöglichen. — In Valeggio, das bis vor 
Kurzem noch von piemonteſiſchen Truppen bejegt war, find die 
kaiſerlichen Behörden bereits wieder inſtallirt und wurde gleich da⸗ 
nach im Orte eine allgemeine Entwaffnung vorgenommen, wobei 
egen tauſend Gewehre eingezogen wurden. In dieſem 5000 bis 
000 Seelen zählenden Orte waren nicht weniger als 12 Waffen⸗ 
ſchmiede etablirt, welche um wahre Spottpreiſe Schußwaffen ver⸗ 
kauften. Ebenſo wie in Valeggio wurden auch in Roverbello die 
k. k. Behörden wieder etablirt. 


Sachſen. Leipzig, 29. Okt. [Verſagte Beftätigung. 

In der Sitzung der 8 4 5 d. a 2 15 
derm eine Entſcheidung der Kreisdirektion mitgetheilt, laut welcher 
letztere die auf Kaufmann Lorenz und Stadtv. Reichenbach gefallene 
Wahl, und „bewandten Umſtänden nach“ auch die auf Dr. Lippert, 
sen. gefallene beſtätigen will, dagegen nach dem, was ſeit einer 
Reihe von Jahren gegen Buchhändler Otto Wigand vorliege, na⸗ 
mentlich in politiſcher Beziehung, erhebliche Bedenken gefunden 
habe, die Beltäfigung zu ertheilen. Der Rath begleitet dieſe vom 
12. Oktober datirte Verordnung mit der Erklärung, er könne ſie 
erſt jetzt den Stadtverordneten mittheilen, weil er, nachdem ſein 
nach $. 207 der Städteordnung erforderliches Gutachten ein bei⸗ 
—.— geweſen, erſt gegen die Verſagung der Beſtätigung Vor⸗ 

ellung erhoben habe, jedoch von der Kreis direktion abfällig be⸗ 
ſchieden und angewieſen worden ſei, nunmehr ohne weitern An⸗ 
ſtand die Stadtverordneten zu einer Neuwahl nach §. 207 der 
Städteordnung zu veranlaſſen. Der Stadtverordnete Dr. Heyner 
hebt hierbei hervor, daß dieſe Wahl des Herrn O. Wigand, eines 
wackern, von der ganzen Stadt geehrten Mitbürgers, ſicher eine 
ganz parteiloſe, nur den Vortheil der Gemeinde beabſichtigende ge⸗ 
weſen ſei, und ſtellt den Antrag, da noch höhere Inſtanzen da ſeien, 
wolle man die Sache zur weitern Begutachtung an den Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuß verweiſen; dieſer Antrag wurde ohne Debatte und 
einſtimmig angenommen. 


Baden. Karlsruhe, 23. Okt. [Das Konkordat.] Die „A. 3.“ 
veröffentlicht in nachfolgender Mittheilung die Grundzüge des badiſchen Kon⸗ 
kordats: „Was zunächſt die Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhls in Freiburg, 
der Kanonitate und Dompräbenden anbelangt, ſo wird es bei dem bisherigen 
mit dem päpjtlichen Stutzl ſeiner Zeit vereinbarten Verfahren ſein Verbleiben 
haben. Der Erzbiſchof wird vor Uebernahme ſeines Amtes den Eid der Treue 
nach einer in dem Konkordat vorgeſchriebenen Formel vor dem Großherzog ab- 
legen. Er hat das Recht der Verleihung aller Pfründen, mit — — jener, 
welche einem rechtmäßig erworbenen Patronatsrecht unterliegen; dem landes⸗ 

errlichen Patronatsrecht des Großherzogs unterſtehen deren 386, wogegen der 
ecien Kollatur des Exzbiichofs 209 Pfrunden anheimfallen. In Streitfällen 
über landesherrliche Patronate wird man Seitens der großherzoglichen Regie ⸗ 
rung den heiligen Stuͤhl um Regelung der ftreitigen Frage angehen. Dem Erz ⸗ 
— of ſteht ferner das Recht zu, ſeinen Generalvikar und die außerordentlichen 
üglieder des Ordinariats zu wählen und zu ernennen, jo wie Die Landdekane 
zu betätigen. Von Seiten des päpſtlichen Stuhls wird man den Erzbiſchof 
dedeuten, zu jenen Aemtern Niemanden zu wählen, welcher der großherzog⸗ 
i —— in bürgerlicher und politifcher Hinſicht mißliebig it. Ein 
Gleiches l bezüglich der Vorſteher und Lehrer des Seminars, des Direktors 
und der Repetenten des zu errichtenden theologiſchen Konvikts und der ökono⸗ 
miſchen Beamten beobachtet werden, wiewohl dem Erzbiſchof deren völlig freie 
Ernennung zusteht, und er dieſelbe der großherzogl. Regierung lediglich zur 
Kenntnitznahme anzuzeigen hat. Der Erzbiſchof hat das Recht, religiöſe Orden 
oder Kongregationen beiderlei Geſchlechts, die vom heiligen Stuhle genehmigt 
find, in feiner Olözeſe einzuführen, ſoll ſich jedoch in jedem a a Balle mit 
der roßberzoglichten Regierung ins Einvernehmen ja welche ihrerſeits in 
Anerkennung, „wie, eriprieplich teligiöje Genoſſenſchaften für das Seelenheil 
der Gläubigen wirken k bete u der Einführung olcher und der Gründung von 
Klöſtern ſich ohne Homit ts 175 nicht widerſetzen wird“. Ueber alle kirch⸗ 
lichen Rechtsfälle, ſomit e Shejachen, erkennt der zu konſtituirende erz⸗ 
diſchsfliche Gerichtshof nach ar hie der Kirchengeſetze und den Beſtimmungen 
des Tridentiniſchen Konzils; 2 * Inſtanz iſt der Biſchof von Rotten⸗ 
durg, für die dritte der raid * HL von Köln delegirt. Das Urtheil 
über die bürgerlichen Wirkungen 1 8 wie über die zu den Laienpatrona« 
ten in Bezug ftehenden zivilrechtlichen Anfprüche und Laſten, und über die 
Succeſſion in folge Patronate bleibt air dc A Gericht überlaſſen. Des⸗ 
—.— giebt der päpıtliche Stuhl mit Ru N 2 die Zeitverhältniſſe feine 
uſtimmüng dazu, daß weltliche Rechtsſachen der Geiſtlichen und Streitigkei⸗ 
ten üder zivilrechtliche Laſten der 


Kirchen und Pfründen, üder Zehnten und 
Firn paß e von dem weltlichen Gericht verhandelt und miſchieben werden, 
fo wie daß Geiſtliche wegen Vergehen und Ver rechen, welche gegen die Straf⸗ 
eſetze des Großherzogthums verſtotzen, vor das we tliche Gericht geſtellt werden. 
Jude en wird men in ſolchen Fällen Seitens der großherzoglichen Behörden 
alle Rückſichten eintreten laſſen, welche die dem geiſtlichen Sland gebührende 
Achtung erfordert. Straferkenntniſſe des erzbiſchöflichen Gerichtshofs gegen 
Geiſtliche, die auf Suspenſion oder Privatlon vom Amt, auf längere Fei 
deitsjtzafe in einer hierzu beſtimmten Anftalt oder auf größere Geldbußen lau. 


2 


ten, ſind der zoßhergoglichen en fed einfach zur Kenntnißnahme mitzuthei 
len. Angemeſſene Aufklärungen ſind ihr alsdann zu ertheilen, wenn zur Voll⸗ 
ziehung kirchlicher Straferkenntniſſe die Mitwirkung der weltlichen Gewalt 
verlangt wird. Gegen Laien, welche ſich Uebertretungen e 
gen zu Schulden kommen laſſen, kann der Erzbiſchof die kirchlichen Zenſuren 
in Anwendung bringen. Der Verkehr des Gebet des Klerus und des 
Volkes mit dem päpſtlichen Stuhl, jo wie des Erzbiſchofs mit dem Klerus 
und dem Volk in kirchlichen Angelegenheiten ift frei; ſomit können erzbiſchöf⸗ 
liche Belehrungen und Erlaſſe, jo wie ſolche des päpſtlichen Stuhls und Akten 
ſtücke der Diözeſanſynode und des Provinzialkonzils, die von kirchlichen Angele 
genheiten handeln, ohne vorgängige Einſicht und Genehmigung der großherzog⸗ 
lichen Regierung veröffentlicht werden. Der Erzbiſchof wird die religiöſe Un⸗ 


terweiſung und Erziehung der katholiſchen Jugend in allen öffentlichen und 
kiemand darf katholiſchen Reli⸗ 


Privatlehranſtalten leiten und überwachen. 
ionsunterricht ertheilen, als ſolche, welchen der Erzbiſchof Ermächtigung und 
endung dazu ertheilt und nicht wieder entzogen hat. Die katholiſch⸗theologiſche 
Fakultät an der Univerfität Freiburg ſteht bezüglich des kirchlichen Lehramts 
unter Leitung und Aufſicht des Erzbiſchofs. Derſelbe kann den Profeſſoren und 
ſonſtigen Dal die Ermächtigung und Sendung zu theologiſchen Lehrvor- 
trägen ertheilen und nach feinem Ermeſſen wieder entziehen, ihnen ihr Glau⸗ 
bensbekenntniß abnehmen und ihre Hefte und Lehrbücher ſeiner Prüfung unter⸗ 
werfen. Der heilige Stuhl wird jedoch den Erzbiſchof bedeuten, einem Profeſ⸗ 
for der Theologie die kanoniſche Miſſton nicht wieder zu entziehen, ohne ſich zu⸗ 
vor mit der großherzoglichen Regierung darüber zu verſtändigen. Sollte ein der 
theologijchen Fakultät nicht net Lehrer an der Univerſität e 
feinen Lehrvorträgen mit der Fatholiichen Glaubens- oder Sittenlehre in Wi⸗ 
derſtreit gerathen, fo wird die großherzogliche Regierung den etwa hierwegen 
zu erhebenden Beſchwerden des Erzbiſchofs jede thunliche Rückſicht gewähren. 
— Bezüglich der Adminiſtration des Kirchenvermögens ſind in der Hauptſache 
folgende Beſtimmungen vereinbart: Daſſelbe unterliegt den öffentlichen Laſten 
und Abgaben, ſo wie den allgemeinen Geſetzen des Landes gi jedem andern 
Eigenthum. Es wird im Namen der Kirche unter Aufficht des Erzbiſchofs von 
den hierzu durch kirchengeſetzliche Vorſchrift, Herkommen, Privilegium oder Be 
ſtimmung des Stifters Berufenen verwaltet. Das Vermögen des erzbiſchöf⸗ 
lichen Tiſches, des Domkapitels, der Metropolitankirche und des Seminars 
wird von dem Erzbiſchof, reſp. Domkapitel, frei verwaltet, dasjenige der Land⸗ 
kapitel von dieſen ſelbſt unter alleiniger Aufſicht des Erzbiſchofs. Das Vermö⸗ 
en der kirchlichen Diſtriktsſtiftungen ſollen Kommiſſionen verwalten, die aus 
atholiken beſtehen, zur Hälfte von der großherzoglichen Regierung, zur Hälfte 
vom Erzbiſchof gewählt werden, und ſämmtlich beiden Theilen genehm ſein 
müſſen; die Bbeſteher werden von der betreffenden Kommiſſion ſelbſt gewählt · 
Außerdem ſoll eine gemiſchte Kommiſſion gebildet werden, deren Mitglieder 
5 den gleichen Grundſätzen gewählt werden, und deren Vorſteher von der 
großherzoglichen Regierung und dem Erzbiſchof im gegenſeitigen Einvernehmen 
u ernennen iſt. Dieſelbe hat im Namen der Kirche die Verwaltung der Inter- 
alarfonds, jo wie der übrigen allgemeinen kirchlichen Fonds (welche Fonds als 
allgemein kirchliche zu betrachten, iſt der Vereinbarung der 85 führt ee Rer 
ierung und des Erzbiſchofs vorbehalten) zu überwachen, und führt zugleich die 
beraufſicht über die Verwaltung ſämmilicher kirchlichen Fonds des Großher⸗ 
zogthums. Sie fordert ſowohl im Namen der Regierung als bes Erzbiſchofs 
Rechnungsablage von allen einzelnen Verwaltern. Ihr Vorſteher wird von 
Seiten des Staats zugleich er Vorſteher des Kollegiums beſtellt, dem die 
Leitung der katholiſchen Schulen des Großherzogthums obliegt. Die Modali⸗ 
täten ihrer Amtsführung find von der großherzoglichen Regierung und dem Erz⸗ 
biſchof im gegenſeitigen Einvernehmen feitzufegen, Verordnungen und Verfü⸗ 
gungen, welche mit den Beſtimmungen des Konkordats in Widerſpruch ſtehen, 
treten außer Kraft; Geſetze, welche denſelben entgegenſtehen, werden geändert 
werden. Künftig etwa über den Inhalt des Konkordats entſtehende Schwierig⸗ 
keiten ſollen — dem Wege freundlicher Beilegung zwiſchen dem päpftlichen 
Stuhl und der großherzoglichen Regierung erledigt werden. 

Frankfurt a. M., 28. Oktbr. [Bundesverſamm⸗ 
lung.] Die geſtrige Bundestagsſitzung hat kein irgend hervor⸗ 
ragendes Intereſſe geboten. Der Geſandte für Kurheſſen, Juſtiz⸗ 
miniſter Abee, war in der Sitzung anweſend, die erfaffungsan⸗ 
gelegenheit iſt aber nicht zur Eroͤrterung gekommen; dagegen wer⸗ 
den die Verhandlungen des betreffenden Ausſchluſſes mit Herrn 
Abbe, welcher die unbedingte Genehmigung der von dieſem Aus⸗ 
ſchuß geſtellten Anträge überbringt, ſehr thätig geführt. Auch eine 
Mittheilung in Bezug auf die holſteinſche Frage iſt noch nicht ein⸗ 
gegangen, fe wird aber mit Beſtimmtheit in der nächſten Sitzung 
erwartet. Preußen brachte die Ernennung des Generalmajor 
Oelrichs zum Kommandanten von Mainz und des Generalmajors 
Frobel zum Kommandanten von Raſtatt zur Anzeige. Es wurden 
ſodann die Kreditive vorgelegt, welche an Stelle des abberufenen 
Miniſterreſidenten Marquis de San Carlos in der Perſon des 
Don Manuel Ranees zu Villanuova einen ſpaniſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bev. Miniſter am deutſchen Bunde beglaubi⸗ 
gen. Weiter wurde, neben einigen kleineren Bewilligun en fur den 
Bedarf der Bundesfeſtungen, die gewöhnliche Dotation für Landau 
in der normalmäßigen Größe bewilligt. Endlich wurde über meh⸗ 
rere Reklamationen und Petitionen, darunter die eines frühern 
Hauptmanns der ſchleswig-holſteinſchen Armee um Penſionszulage, 
Bericht erſtattet. (B 3.) 

Frankfurt a. M., 30. Okt. [Der Antrag der Mit⸗ 
telſtaaten.] Der Antrag, welchen die Mittelſtaaken am 20. d. 
beim Bundestage eingebracht haben, berechtigt zu der Folgerung, 
daß die Konferenzen der ſächſiſchen, bayriſchen u. j. w. Miniſter in 
München ſich vornämlich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt ha⸗ 
ben. Ulber die Details der dortigen Verhandlungen iſt allerdings 
nichts bekannt geworden, aber beachtenswerth iſt es, daß man in 
hieſigen öſtreichiſchen Kreiſen von der Abſicht der Mittelſtaaten, 
einen Antrag einzubringen, genau unterrichtet war, und daß der 
Beitritt Oeſtreichs zu den Motiven deſſelben auf die vorgängige 
Verſtändigung ſeiner Regierung mit jenen Kabinetten hinweiſt. 
Die anderen dabei nicht betheiligten Mitglieder der hieſigen Di⸗ 


plomatie erfahren den Inhalt des Vertrages nur wenige Tage vor 


ſeiner Einbringung, den Beitritt Hannovers zu den Motiven 
ſcheint das Wiener Kabinet vermittelt zu haben, denn anfänglich 
ſchien Hannover ſeinen eignen Weg gehen zu wollen. Da nun 
nach den Eiklärungen der preußiſchen Regierung an eine Wieder⸗ 
holung oder Begünftigung der Kaiſer⸗ und Unionspläne nicht zu 
denken iſt, ſo wird man einer unbefangenen Darlegung der poli⸗ 
tiſchen, ſich widerſtrebenden Anſchauungen in den hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen nicht den Vorwurf der Propaganda für jene 


Pläne machen dürfen. Die Einigung unter den Mitgliedern des 


Bundes iſt ein dringendes Bedürfniß, allein fie wird nicht zu 
Stande kommen, wenn künftig Majoritätsbeſchlüſſe, wie die mi 5 
telſtaaten wünſchen, maaßgebend für die preußiſche Politik fein 
ſollen. Leider hat die letzte Mobilmachung die Einſicht einiger 
deutſchen Regierungen über ihre realen Machtverhältniſſe wenig 
efördert; ſo vergißt man noch immer in Bayern, daß bei dem Zu⸗ 
ande des dortigen Heerweſens damals ein Krieg mit Frankreich 
nicht ohne Weiteres zu führen war. Künftig wird es nach den da⸗ 
ſelbſt getroffenen Vorkehrungen anders fein. Wenn nun die Bun- 
des⸗Militärkommiſſion — wurde, „die Bundes⸗Kriegsver⸗ 
faſſung einer ſorgſamen Prüfung zu unterziehen“, ſo iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, wie Diele rein techniſche Verſammlung das geeignete Or⸗ 
gan fein ſollte, in einer jo wichtigen politiſchen Angelegenheit ge⸗ 
. Vorſchläge zu machen. Am nächſten Montag wird die 
Militärkommiſſion eine Sitzung halten und vielleicht ſchon am 


dem Ausſchluß des nationalen Vereins erlaſſene Auf 


nächſten Donnerſtag einen Antrag am Bunde einbringen, der dann 
durch die Ueberweiſung an den politiſchen Ausſchuß erſt in die ge⸗ 
regelte Bahn der Erörterungen gelangt. Auffallend iſt es, daß 
dieſer Weg nicht gleich ein N lage wurde, denn die Erklärung 
der Militerkammiſsion, daß die ee bei richtiger An⸗ 
wendung durchaus zweckmäßig ſei, wird die Anſichten der öffent⸗ 
lichen Meinung darüber nicht andern. (Sp. 3.) 


Holſtein. Altona, 29. Okt. [Deutſche Bewegung 
in Holſtein.] Die „Allgemeine Nordiſche Korreſpondenz“ be⸗ 
merkt: „Während in mehreren deutſchen Landen, in Mecklenburg, 
Hannover, Heſſen-Darmſtadt, Baden ꝛc., regierungsſeitig wider die 
zdeutſch⸗nationale Bewegung“ eingeſchritten wird, während man 
die Unterzeichner der Eſſenacher Erklärung oder des Frankfurter 
Programms maaßregelt und von der Theilnahme an dem „natio- 


nalen Vereine“ ernſtlich r enthielt der Altonaer „Merkur“ 
vom 25. Okt, ein Blatt, das für Holſtein einen amtlichen Charal⸗ 


ter hat, indem es von den Behörden zu allen amtlichen Bekannt⸗ 
machungen benutzt wird, nicht allein unter ſeinen Anzeigen, die von 

m Ausſe 9 zum 
Eintritte in denſelben, ſondern wies in dem politiſchen Theile des 
Blattes noch beſonders auf die Aufforderung Fin. 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 29. Okt. [Preß⸗ 
verhältniſſe.] Untere Staatszeitung, das „Meininger Tage 
blatt“, bringt mit gewiſſenhafter Ausführlichkeit die neueſten . 
Nachrichten, das Leben des Volkes kümmert fie nicht. Die „Dorf⸗ 
zeitung“, das geleſenſte der kleineren politiſchen Blätter, ging mit 
patriotiſchem Eifer ins Zeug, aber fie brachte es nicht über die erſten 


Anfänge hinaus. Schon die erſten Regungen des Nationalgefühls 


brachten eine ſolche Mißſtimmung in den Hofkreiſen hervor, daß 
die Exiſtenz des Blattes bedroht war. Als die Maaßregel der ſo⸗ 
fortigen Konzeſſionsentziehung an dem lobenswerthen Widerſtande 
der Miniſter geſcheitert war, erging wenigſtens eine ſo ſcharfe und 
eindringliche Verordnung, daß die Zeitung von Stund an ſchwieg. 
Nicht einmal das Verwarnungsreſkript hat fie veröffentlicht. Meyer 
in Hildburghauſeu kam um Geſtattung einer Wochenſchrift ein. 
Ohne nur um Ziel und Zweck des Blattes näher zu fragen, wahr 
ſcheinlich ſchon um böfen Verdachtes willen, wurde mit aller Haft 
die Konzeſſion verweigert. Jetzt iſt auch noch ein anders politiſches 
Blättchen, „Das Unterland“, von oben ſo ſcharf angeblaſen, daß 
ihm der politiſche Athem ausging und es ſich jetzt nur noch mit 
hormloſen Anzeigen befaßt. (Volksz.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Okt. [Feſtmahl 5 Lord Broug⸗ 
ha m.] Die Stadt Edinburgh hat dem greiſen Lord Brougham zu 


Ehren vorgeſtern ein Feſteſſen veranſtaltet, welches 650 Gäſte um 


die Tafel verſammelte. Außerdem waren 400 Herren und Damen 
auf den Galerien anweſend. Aus der Nachtiſchrede des Gefeierten 
liegt einſtweilen ein kleiner telegraphiſch gemeldeter Auszug vor. 
Er ſprach über die Korruption bei den Wahlen, über die neuer⸗ 
dings ſo 1 1 beſchamende Enthüllungen vorliegen, und wünſchte 
den Schotten Glück, daß dergleichen bei ihnen unerhört ſei. So 
lange dieſes Uebel nicht af Strenge und Unbeugſamkeit getilgt 
ſei, habe die engliſche Verfaſſung ihre Probe noch nicht vollſtändig 
beitanden. Aber daß fie dieſe überftehen werde, daran zweifle er 
nicht. Die italieniſchen Angelegenheiten betreffend, bemerkte der 
Redner, daß, welches immer die Beweggründe zum letzten Kriege 
geweſen ſein mögen, es doch feſtſtehe, daß er manches Gute — 
ten habe, daß vornehmlich ein großer Schritt für die endliche 
Selbſtändigkeit Italiens gethan worden ſei. Er ſeinerſeits hoffe die 
Italiener unter dem Scepter Sardiniens vereinigt zu ſehen, die 
einzige praktiſche Bürgſchaft ihrer Unabhängigkeit. Dann kam der 
Lord auf Frankreich zu ſprechen, ſchilderte die Verlockungen des 
Kriegslorbeers und ſprach die Hoffnung aus, daß die Franzosen 
dieſer Verſuchung nicht folgen würden. Es ſei auch getrachtet wor⸗ 
den, England von ſeinen Vertheidigungsmaaßregeln abzubringen 
und es in ein trügeriſches Bewußtſein von Sicherheit einzuſchlä⸗ 
fern; doch werde dies am allerwenigſten gelingen. England müſſe 
jo umfaſſende Maaßregeln zu jeiner Vertheidigung treffen, daß ein 
Angriff nicht bloß ſchwer, ſondern der Verſuch dazu geradezu un⸗ 
denkbar werde. Daraus folge noch nicht, daß England Mißtrauen 
gegen ſeine Nachbarn hege, wohl aber, daß es nur ſeiner eigenen 
Kraft vertraue. Und gerade dadurch, daß es rüſte, beweiſe es dem 
Nachbar nicht minder als ſich ſelbſt den allergrößten Dienſt. Die 
Rede wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen. 
(Kirchlicher Konflikt mit Spanien.] Nachdem, 
wie mitgetheilt, die geiſtlichen Behörden Spaniens die Forderung 
geſtellt hatten, daß ein im proleſtantiſchen Kirchhof von Denia 
(Provinz Valencia) beſtattetes Kind engliſcher Eltern wieder aus⸗ 
gegraben werde, weil es von dem bei der Geburt zugegen geweſe⸗ 
nen katholiſchen Arzte getauft worden ſei, haben ſich die Eltern des 
Kindes an das auswärtige Amt gewendet und folgenden Beſcheid 
erhalten: „Auswärtiges Amt, 15. Okt. Ich habe von Lord John 
Ruſſell die Weiſunz erhalten, den Empfang Ihres vom 29. v. M. 
datirten Schreibens zu beftätigen, desgleichen der von Hrn. Graham 
au Sie gelangten Mittheilung, in Betreff der von dem Prieſter 
des Kirchſpiels Denia an ihn ergangenen Forderung, ſein auf dem 
dortigen proteſtantiſchen Kirchhof beigeſeßtes Kind wieder auszu⸗ 
graben. Und ſoll ich Sie mit Gegenwärtigem benachrichtigen, daß 
der britiſche Konſul in Alicante, in Folge der ihm vom britiſchen 
Vizekonſul in Denia gemachten Vorſtellungen, die Klage dem bri⸗ 
tiſchen Geſandten in Madrid, Herrn Buchanan, vorgelegt hat, wors 
auf Letzterer ite jenen Schritt der geiſtlichen Behörden, dem 
ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen in aller Form Gegenvorſtel⸗ 
lungen machte. Lord John Ruſſell hat die von Herrn Buchanan 
zum Schutze des Herrn Graham ergriffenen Schritte gebilligt und 
hn angewieſen, keine Mühe zu ſchonen, um jenen Herrn vor Be⸗ 
läſtigungen von Seiten der geiſtlichen Behörden ſicher zu ftellen. 
Ich bin u. ſ. w. E. Hammond.“ 

London, 29. Oft. [Tagesnotizen. ]. Das „Chronicle“ findet den 
engliſchen Lärm wegen Marokko's eben fo lächerlich, wie den feſtländiſchen über 
die engliſche Velen der Inſel Perim. Der italieniſche und der ruſſiſche Krieg 
hätten gezeigt, wie wenig der Kaſſer Napoleon nach Gebietseroberungen trachte, 
und die Art, wie man feine uneigennügige Hochherzigkeit in England verkenne, 
ſei unerhört. Ueber die „Wiedergeburt“ Spaniens, von der dieses Aufleben 
altritterlichen Heldenſinnes zeuge, müſſe die Ziviliſation ſich freuen. — Die 
„Morning Poft* iſt erfreut, zu fehen, daß der deutſche Bundestag die Dring⸗ 
lichkeit einer militäriſchen Renrganifation Deutſchlands erkannt habe. e 


Staaten, welche die Reform in Vorſchlag brächten, feien keiner anti⸗öſtreicht 
ſchen Tendenz verdächtig; allein 3 werde zeigen, daß felbft Diele 


nicht politifche, dieſe rein militäriſche aten eee ein engeres An⸗ 
einanderſchließen der nicht⸗öſtreichiſchen Bundesſtaaten erheſſche. — Der „Eco- 
nomiſt“ enthält einen Artikel, welcher darzuthun ſucht, daß fürs Erſte die Ge⸗ 
ahr eines neuen europäiſchen Krieges durchaus nicht vorhanden ſei, und da 
ie Lage Italiens, Alles in Allem genommen, als eine höchſt erfreuliche (?) be⸗ 
trachtet werden müſſe. — Die Wittwe Sir Robert Peel's ift geſtern eines plötz. 
lichen Todes geſtorben. — In Edinburgh wurde geſtern Lord Brougham mit 
654 Stimmen zum Kanzler der Univerſität gewählt. Sein Mitbewerber, der 
Herzog von fte ielt 419 Stimmen. 1 
— [Schiffbrüche. Wie vorauszusehen, war die Liſte der am 27. Okt. 
nach London gemeldeten lee und ſonſtigen durch den Sturm vom Dien- 
ftag entſtandenen — e noch lange nicht vollſtändig. Wir wiſſen 2 
daß in London vier Menſchen erſchlagen wurden oder, vom Winde in den Re⸗ 
entskanal getrieben, ertranken; daß an der Oſt⸗ und Südküſte eine Menge 
Echt e an den Strand getrieben wurden, von denen 5 die Mannſchaft nicht 
in allen Fällen retten konnte; daß im Angeſicht des Hafens von Margate ein 
Schooner mit Mann und Maus verſank; daß nicht weit von dieſer Unglücks⸗ 
Kar eine Barke verſank und die Bemannung erſt gerettet wurde, nachdem fie 
ch die Nacht über in halb erſtarrtem Zuſtande an die aus der See hervorra⸗ 
enden Maſtſpitzen angeklammert hatte; daß längs der Küſte Trümmer von 
ſahrzeugen zu ſchauen find, deren Namen man nicht kennt; und daß Hunderte 
zur Stunde wiſſen kann, ob fie alle geborgen ſind. Ueber das traurige Ende 
des „Ropal Charter“ aber liegt jetzt gräßliche Gewißheit vor. Von dem ſchö⸗ 
nen Schiffe und den 498 mee die es von Melbourne herübergebracht hat, 
find nur mehrere unförmliche Trümmer zu finden und nur neununddreißig Per- 
jonen unter den Lebendigen. Die Fahrt bis an die iriſche Küſte war auch nicht 
vom geringſten Mißgeſchick unterbrochen worden; in Queenstown landeten 
einige Dafiagiene dann wurde die Fahrt nach Liverpool fortgeſetzt. Da ſprang 
am Bienfta ittags der Wind nach Oft-Nord-Oft um, dann kam der Sturm, 
der beim Einbruch der Nacht zum wüthenden Organ wurde. Um 6 Uhr Abends 
teuerte der Kapitän vor Point Lynas hin und ließ Raketen ſteigen, um einen 
ootien an Bord zu ziehen. Aber kein Lootſe kam, und da der Kapitän 
(Taylor) ſah, daß en chiff allzu ſtark gegen die Küfte zu trieb, ließ er 
wei Anker fallen, um es zum Stehen zu bringen. Die Ankerketten 
onuten dem Sturme nicht widerſtehen, ſie brachen entzwei. Auch die 
Maſchine war nicht vermögend, dem Orkane Trotz zu bieten, und 1 5 — 
ſie mit ganzer Dampfkraft gegen ihn ankämpfte, warf er um 3 Uhr Morgens 
das unglückliche Fahrzeug auf die Felſen der Küſte. Dort lag es in etwa vier 
Faden Waſſer auf der Einen Seite, und vor den gewaltigen Skößen, die es jetzt 
unausgeſetzt durch die Wellen auszuſtehen hatte, — auch den 5 der 
ung zu ſchwinden an. Bisher hatten von den Paſſagieren, zumeiſt Frauen 
und Kindern, die Wenigſten eine Ahnung von ihrer gefährlichen Lage gehabt. 
Es herrſchte die beſte Ordnung und Mannszucht, und der Kapitän ſelbſt begab 
ſich in die Kajüte hinab, um den Frauen jede Beſorgniß auszureden. Das war 
kurz vor der Kataſtrophe. Es folgte Stoß auf Stoß gegen den Felſen, und die 
Brandung ſchlug über das Deck hinweg und drang bis in die unteren Räume. 
Früher, das muß noch erwähnt werden, waren die Maſte über Bord geworfen 
worden, ohne daß die Lage des Schiffes dadurch erleichtert worden wäre, war 
anch durch einen muthigen portugieſiſchen Matroſen, der ſich durch den Schwall 
durcharbeitete, ein Tau nach dem nahen Lande gebracht worden, das einigen 
Matroſen das Leben rettete, aber durch einen Ruck des Schiffes gar bald ent ⸗ 
zweigeriſſen wurde. Wie gejagt, es folgte Stoß auf Stoß, und der Kapitän 
hatte eben mit der menſchenfreundlichen Lüge, daß keine Gefahr vorhanden fei, 
die große Kajüte verlaſſen, als das Schiff durch mehrere raſch auf einander fol- 
gende Wellen auf dem Felſen halb um ſeine eigene Achſe herumgeworfen wurde. 
Gegen ſolche Gewalt hielt weder Holz noch Eiſen Stand. Das Schiff barſt in 
der Mitte und verſank in die Tiefe. Kurz darauf ſpaltete ſich noch das Vorder⸗ 
5 der Länge nach und erſchlug oder begrub die Meiſten von denen, die an 
dieſer Stelle angeſammelt geweſen waren. Kapitän Taylor war der Letzte, der 
an Bord geſehen wurde. Er iſt mit allen ſeinen Offizieren ertrunken. Die heute 
am Leben find, retteten ſich entweder früh genug an jenem Tan, das ein Ma⸗ 
troſe glücklich durch die W db ans Land geſchafft hatte, oder wurden willen ⸗ 
los und bewußtlos durch die Wellen auf den Strand geſchleudert. 


London, 31. Okt. [Telegr.] Die Dampfer „Teutonia“ 
und „Canada“ ſind mit Nachrichten vom 20. d. aus Newyork ein⸗ 
getroffen. Nach denſelben war die Aufſtandsbewegung der Neger 
in Harpers⸗Ferry vollſtändig unterdrückt. 


Frankreich. 


18, 29. Okt. [Tages bericht.] Die von Frankreich beanspruchte 

Si ereigereiptigfei auf Kt Punkten der newfoundländiſchen Gewäſſer bil⸗ 
det ſchon feit mehreren Jahren den Gegenſtand einer Differenz zwiſchen Frank. 
reich, England und den. newfoundländiſchen Kolgnialbehorden Es wurde nun, 
nach mehrfachen mißglückten Verhandlungen, eine gemiſchte Unterſuchungskom⸗ 
wüten ernannt, welche die Sache zu Gunſten Frankreichs entſchieden hat. Das 
getroffene Arrangement wird durch einen Vertrag zwiſchen England und Frank. 
reich beſtätigt werden. — Die Engländer find, wie zu erwarten ſtand, keines- 
wegs geſonnen, die Ane W in Maſſuah ungeſtört ſich feſtſetzen zu laſſen. Sie 
ſchicken gleichfalls eine Miſſion an den Sultan von Gondar und dieſe dürfte 
wohl ſchon vor dem Eintreffen des Herrn v. Ruſſel an Ort und Stelle ſein, da 
ein im Rothen Meere ſelbſt reſidirender engliſcher Konſul damit beauftragt wor⸗ 
den iſt. Time is money. — Es iſt, — man vernimmt, den franzöſiſchen 
Journalen nun die Weiſung zugegangen, auch keine Hirtenbriefe auswärtiger 
Biſchöfe mehr abzudrucken. 1 0 
Artikel Montalembert's zu Gunſten des Papſtthums hätte beinahe dem, Corre⸗ 
ſpondant“ eine Verwarnung zugegogen. — Der erſte Band des N 
— v. Bazancourt, „Histoire de la guerre d'Italie“, iſt bei Amyot erſchie 
nen. Herr v. Bazancourt iſt der offigielle Hiſtoriograph des Kaiſerreichs, der 
bereits auch den Krimmfeldzug beſchrieben hat. Er hat mit voller Hand aus 
allen amtlichen Quellen 7 Der erſte Band geht bis Fe Schlacht bei 
Magenta inklufive. Die Darftellung iſt klar, lebhaft und für Freund wie Feind 
leich taktvoll und anerkennend ne — Dieſer Tage wurde in Paris ein 
Marquis de Perſon zu zwei Monaten Gefängniß und 500 Frs. verurtheilt, weil 
es dem gnädigen Herrn eingefallen, in den Champs Elyſees einen Bürger durch⸗ 
zuprügeln, der in einem Eheſcheidungsprozeſſe gegen ihn gezeugt hatte. — In 
der „Patrie“ ſucht Henri Berthoud zu bewerfen, daß der elektriſche Telegraph 
ſchon unter dem Konſulat von einem gewiſſen Alexandre, angeblich einem natür⸗ 
lichen Sohne Jean Jacques Rouſſeaus, erfunden worden . — In Cremieu 


von Stunde wien dem Sturme im Kanale ausgeſetzt waren, ohne daß man bis 


iſt ein Mann, 93 Jahre alt, geſtorben, Namens Morel, der, als Geſchworner 


in dem Prozeſſe gegen Charlotte Corday, ganz allein, furchtlos und mit Ent« 
ſchiedenheit das Wort für die Angeklagte zu nehmen gewagt hatte. — Das 
„Journal du Cher“ erzählt: „Jüngſt verurtheilte das Kriegsgericht zu Bour⸗ 
ges einem Soldaten vom 30. Linienregiment zu einem Jahre Gesang, weil 
er einen Kameraden 6 Frs. und 1 Pate Tabak entwandt hatte. Selbigen 
Tages empfing der Vernrtheilte die Nachricht, daß er in der Lotterie des Drphe- 
lines auf ſein Loos 70,000 Frs. gewonnen habe. Der Arme muß nun zwölf 
Monate nach dem Belige feines Reichthums ſchmachten.“ 

— (Frankreich und Italien; der Suezfanal.] Der 
letzte von Grandguillot im „Conſtitutionnel“ veröffentlichte Arti⸗ 
kel, den wir telegraphiſch anzudeuten uns begnügt, im Wortlaut 
oder auch nur im Auszug mitzutheilen aber uns erſparen zu dür⸗ 

fen geglaubt — da er vielfach noch n d des Druckes um⸗ 
gearbeitet zu ſein und in den verſchiedenen Auflagen ſogar verſchie⸗ 
den zu lauten ſcheint, enthält, der „Indépendance“ zufolge, eine 
Stelle, welche uns um ſo beachtenswerther erſcheint, als ſie gerade 
in der uns zugekommenen Ausgabe des „Conſtitutionnel“ fehlt. 
Davon ausgehend, daß die italieniſchen Revolutionen durch die 
wider Frankreich ese Verträge von 1815 verſchuldet ſeien, 
erklärt nämlich das offiziöſe Blatt, daß in dieſem Lande (Frankreich) 
„das Nationalgefühl gebieteriſch eine Genugthuung fordere, welche 
ihm die Regierung des Kaiſers nicht vorenthalten könne trotz der 
bedingungslosen wand durch die ſie ſich ſtets Ruhm er⸗ 
worben und trotzdem, daß ihr jene Eur Ehrfurcht vollkom⸗ 
men fremd ſei, welcher die Fürſten nur zu oft nachzugeben verſucht 
würden.“ — Die Generalverſammlung der Aktionäre der Set, 
ſellſchaft wird in dieſen Tagen ſtattfinden. Herr v. Leſſeps wollte 
wegen der plötzlichen Unterbrechung der Arbeiten auf Liquidation 
oder Anrufung des Schutzes der Diplomatie antragen. Die fran⸗ 


ag war noch der letzte Troſt des „Univers“. Der | 
Werkes des 


3 


zöſiſche Regierung iſt dem zuvorgekommen und hat die Sache zu 
ordnen übernommen ſo daß Herr v. Leſſeps mit ermuthigenden 
Nachrichten vor die Verſammlung wird treten können. (K. 50 
— [Der Kulihandel.] In Bezug auf die Unannehm⸗ 
lichkeiten des franzöſiſchen Schiffes „Gertrude“ in Shanghai iſt 
ge zu bemerken: Aus dem Umſtande, daß bei der Unterſu⸗ 
ung, 


bereitwillig anſtellen ließ, keine Kulies aus Shanghal an Bord 


daß wahrſcheinlich gar kein 


gefunden wurden, hat ein Korreſpondent den Schluß ziehen wollen, 
Menſchenraub ſtattgefunden habe. An⸗ 
dere Korreſpondenten 0 die Beſchuldigung für nicht widerlegt; 
denn erſtens hätten ſich Kulies ans Ningpo in Maſſe an Bord 
befunden und zweitens ſeien zu Anfang der Ruheſtörung über 40 
Kulies von der „Gertrude“ über Bord geſprungen und auf der 
Flucht ertrunken. Die ganze Menſchenladung brauchte nicht ge⸗ 
raubt zu ſein; die Wegſchleppung von 40 Kulies reiche vollkommen 
Be Wuthausbruch der chineſiſchen Arbeiterklaſſe begreiflich zu 
machen. 
Paris, 30. Okt. [Die marokkaniſchen Händel] 


Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Artikel, in welchem 


er auseinanderſetzt, daß die Angriffe der marokkaniſchen Volks⸗ 
ſtämme auf die algieriſche Grenze eine ſtrenge Züchtigung erhei⸗ 
ſchen, und mittheilt, daß eine Expedition beſchloſſen worden jei. — 
In einem mitgetheilten“ Artikel erklärt das offizielle Blatt es für 
1 daß Frankreich Spanien materielle Hülfsmittel für 
den Krieg gegen Marokko geliefert habe. Auch ſei es nicht wahr, 
daß Frankreich mit Spanien in dieſem Kriege kooperire. (Tel.) 

Paris, 31. Okt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det, daß das Journal „Ami de la religion“ wegen eines Artikels 
von Montalembert: „Pius IX. und Frankreich in den Jahren 1849 
und 1859“ eine Verwarnung erhalten hat. 


* Belgien. 

Brüſſel, 28. Okt. lüeber die Zuſammenkunft des 
Prinz⸗Regenten mit dem Kaiſer von Rußland! jagt 
der „Nord“: „Die Breslauer Zuſammenkunft iſt das die Lage des 
Augenblicks lie u Ereigniß. Die Anweſenheit des preußi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen bekundet genugſam, 
daß außer dem Zuſammentreffen der beiden Häupter der durch 
Familienbande verbundenen erhabenen Herrſchergeſchlechter, eine 
politiſche Konferenz ſtattfand, welche aus Anlaß der ernſten Zeit⸗ 
verwickelungen die Politik der Kabinette in Uebereinſtimmung 
bringen ſollte. Unſere Nachrichten ſetzen uns in den Stand zu 
verſichern, daß das Einverſtändniß zwiſchen Preußen und Rußland 
über alle Tagesfragen vollkommen iſt. Die Folgen dieſes glück⸗ 
lichen Ereigniſſes werden nicht ausbleiben, es ſicherk gleichzeitig die 
Uebereinſtimmung der Mehrheit der Mächte auf dem Re 
wie es ein Pfand des Friedens und eine Bürgſchaft für den Erfolg 
der zu eröffnenden Unterhandlungen iſt. In Italien wird dieſe 
Nachricht mit Freude, in Frankreich mit Genugthuung (9) begrüßt 
werden, und in England werden die Ergebniſſe der Breslauer Zu⸗ 
ſammenkunft ihren verſöhnlichen Einfluß auf den Geiſt und die 
Abſichten des Kabinets ausüben. Lord Palmerſton weiß, daß 
Rußland der Sache der italieniſchen ee ünftig und 

reußen ihr nicht abhold ift..... Die Zuſammen afk iſt alſo die 
Ge enſeite zu dem Tage von Olmütz unglücklichen Angedenkens; 
Oeſtreich erhält die Buße für den Mißbrauch, den es damals au 
Preußens Koſten mit ſeiner Stellung in Deutſchland getrieben. 
Oeſtreich werden vielleicht, nach ſo vielen verunglückten Verſuchen, 
ſich den Staaten des Nordens zu nähern, die Augen aufgehn ob 
der verdrießlichen Stellung, in welche es ſeine unerklärliche Hart⸗ 
näckigkeit und ſeine rückſchreitende Politik verſetzt haben. Dem 
Geiſte der Zeit und den Bedürfniſſen der Völker bei Zeiten ge⸗ 
rechte Zugeſtändniſſe machen, iſt die höchſte Weisheit der Regie⸗ 
rungen; Oeſtreich iſt für das Verkennen dieſer Wahrheit furchtbar 

enug beſtraft worden. Werden es jo harte Lehren endlich über 
feine wahren Intereſſen und ſeine wirkliche Aufgabe in Europa 
aufklären? Wir wünſchen es, hoffen es aber nicht.“ 


Schweiz. 

Bern, 27. Okt. [Verfaſſungsreviſion.] Am 24. d. 
fand im Kanton St. Gallen die Abſtimmung über die Verfaſſungs⸗ 
reviſion ftatt. Es zeigte ſich das merkwürdige Verhältniß, daß beide 
Parteien in Maſſe für die Reviſion ſtimmken, wenn auch aus ſehr 
verſchiedenen Motiven. Das Verhältniß iſt 22,000 gegen 5000 
Stimmen für Reviſion, und zwar durch einen direkt vom Volke 
gewählten ee 

Zürich, 28. Okt. [Die Feier des Schillerfeſtes] wird 


— 


| 7 ſo glänzend werden, wie in irgend einer deutſchen Stadt. Es 


ſt überhaupt eine erfreuliche Thatſache, daß in der geſammten 
deutſchen Schweiz bei dieſem Anlaſſe das Gefühl der Zuſammen⸗ 
ehörigkeit mit Deutſchland durch die gemeinſchaftliche Abſtammung. 
proche und Literatur jo lebhaft ſich geltend macht, wie dies aus 
der Thatſache hervorgeht, daß das Schillerfeſt an ſo vielen Orten 
der Schweiz, ſelbſt an bun, niht zn kleineren, wie z. B. Solo⸗ 
thurn, Aarau und Lenzburg, nicht 0 prechen von den größeren 
Städten Bern, Zürich, Baſel, und ſogar von dem ganz franzöſiſch 
redenden Genf, gefeiert werden wird. Hier wird das Feſt ſo zu ſa⸗ 


gen ein offizielles, da auch die Staats- und Stadtbehörden ſich 


daran betheiligen. 5 

Zürich, 29. Okt. [Die Konferenz! Heute fand eine 
lange Konferenz ſtatt, welcher die Bevollmächtigten der drei Mächte 
beiwohnten. Dem Vernehmen nach wird die Unterzeichnung der 
drei Verträge in nächſter Woche erfolgen. Die ſterblichen Reſte 
des Grafen Colloredo ſind nach Wien geſandt worden. Graf Ka⸗ 
rolyi wird heute Abends hier erwartet. 

Italien. 

Turin, 26. Okt. [Dekrete Farini's.] Unterm 17. d. 
erließ der Diktator Farini zwei Dekrete, wonach die Geiſtlichen, 
welche eine Ehe einzuſegnen ſich erlaubten, obne daß vorher von 
Seiten der Brautleute den Bedingungen des Zivilfoder von Mo⸗ 
dena entſprochen worden wäre in eine Geldſtrafe von 300 Fr. ver⸗ 
fallen oder in eine adäquate Gefängnißſtrafe. Ein zweites Delret 
befiehlt, daß alle bei den ſogenannten geiſtlichen Gerichten ſchwe⸗ 
benden Zivil- und Kriminalprozeſſe den gewöhnlichen Gerichten 
übertragen werden, da die erſteren aufgehoben find. (A. 3.) 

Turin, 27. Okt. [Die tage in der Romagna; Ver⸗ 
haftungen in Florenz; die Streitkräfte in Mittel⸗ 
Italien.] Man iſt ſo ſicher gefaßt auf einen baldigen Zuſam⸗ 


die der franzöfiiche Kapitän einige Zeit nach dem Vorfall 


menſtoß bei La Cattolica, daß man den Exeigniſſen vorgreift, und 
ein hieſiges Journal zeigt den Beginn der Beinleliefeion 5 be⸗ 
reits vollzogen an. Die Zuſtände, wie fie ſich ſetzt geſtalten, find 
beunruhigend für alle Welt, und es erheben ſich zahlreiche Stim⸗ 

men, die Garibaldi zur Offenſive rathen. Noch energiſcher ſpricht 
man ſich für eine ſardiniſche Intervention aus, falls Neapel den 
päpſtlichen Truppen zu Hülfe eilen ſollte; in Regierungskreiſen 
aber ſieht man dieſen Eventualitäten mit Ruhe entgegen. Trotz 
der beunruhigenden Berichte engliſcher Blätter hat die Landesver⸗ 
theidigung in Zentral⸗Italien Fortſchritte gemacht, und es ſtrömen 
ſo viele Freiwillige herbei daß die Armee der Liga anfängt, wenn 
auch keine erſchreckende, aber doch eine reſpektable zu werden. — 
Die Verhaftungen in Florenz haben einer organiſirten Verſchwoͤ⸗ 

rung ein Ende gemacht. Die Verhafteten waren an der Spitze 
eines Komplots, welches vorzüglich darin beſtand, daß die Ver⸗ 

ſchworenen an einem gegebenen Tage eine falſche, angeblich von 
Ricaſoli herrührende Prollamalion in der Stadt verbreiten 
ſollten. Die Proklamation, von welcher ein Exemplar vor⸗ 
gefunden worden, ſagt ungefähr: „Wir haben uns vergeb⸗ 
lich bemüht; unſere Anſtrengungen müſſen dem Widerſtande 
des vereinigten Europa weichen!“ In Siena, Piſtoja und 
Lucca ſollte dieſelbe Scene ſich am nämlichen Tage ereignen und jo 
hoffte man, das ganze Land zum Aufſtande zu bringen. — In 
Parma iſt Alles ruhig. Die Organiſation eines Huſaren⸗Regi⸗ 
ments iſt dort im Gange; man erwartet Pferde aus Ferrara und 
Toscana. Die Armee der Liga beträgt, wie wir in der heutigen 
„Opinione“ leſen, 48,000 Mann; 22,000 davon find in Toscana, 
12,000 in der Romagna, 13,800 in Modena und Parma. Die 
Armee wird ſich leicht auf 60,000 Mann vermehren laſſen, ſo groß 
iſt, wie geſagt, der Zufluß von Freiwilligen. 

Mailand, 23. Okt. [Die Agitation der nationa⸗ 
len Partei], die hier ihren Hauptſitz zu haben ſcheint und deren 
Beſtrebungen der Verwirklichung eines italieniſchen Einheitsſtaa⸗ 
tes unter piemonteſiſchem Szepter gelten, währt fort und nimmt 
von Tag zu Tag großartigere Verhaltniſſe an. Auch das kürzlich in 
Turin und Mailand gebildete Comitato Veneto verfolgt den Zweck, 
eine Manifeſtation des ſouveränen Volkswillens in Venetien her⸗ 
vorzurufen. Ein anderes Komits iſt das ne eee 
deſſen Aufgabe vorerſt die Revolutionirung Neapels und Siziliens, 
und das zu dieſem Zwecke ein von dem Leiter des Komité 's, Napo⸗ 
leon Perelli, unterzeichnetes Proklam an die Bevölkerungen jener 
beiden Länder gerichtet hat, welches in Tauſenden von Exemplaren 
ges wurde und zur allgemeinen Erhebung und Ausrufung des 

önigs Victor Emanuel auffordert. 

Mailand, 25. Okt. [Zentraliſation; Gemeinde⸗ 
geſetz] Es ſcheint, daß die Zentraliſirungs⸗Beſtrebungen Pie⸗ 
monte in der Lombardei auf großen Widerſtand ſtoßen. Als Be⸗ 
weis dafür theilt die Pariſer „Preſſe“ folgenden Brief eines ange⸗ 
ſehenen Mailänders mit, der als ein eifriger Patriot und ergebener 
Freund Piemonts bezeichnet wird. Derſelbe ſchreibt: „Das Gerücht 
von der bevorſtehenden politiſch⸗adminiſtrativen Reform, welche das 
Miniſterium kraft feiner Vollmachten durchſetzen will, hat die Lom⸗ 


bardei und beſonders Mailand in ſolche Aufregung verjegt, daß die 
rechtſchaffenen Leute nicht umhin können, mit Sorgen daran zu den⸗ 
ken. Ich bin der beabſichtigten Zentraliſirung ſehr entgegen. Die 
politiſche Zentraliſirung iſt nothwendig und in dieſer Beziehung 
ſetze ich alle mailändiſche Eigenliebe bei Seite, in welchen Geſin⸗ 
nungen ich von vielen Mailändern abweiche; jedenfalls follte die 
Regierung alle plötzlichen Uebergänge vermeiden. Mailand iſt ſeit 
Jahrhunderten eine Hauptſtadt, und man ſollte nicht mit einem 
Male einen bloßen Hauptort daraus machen. Eine kluge Regie⸗ 
rung würde ſchon einen Mittelweg finden. Aber ſtatt deſſen will 
man mit einem Schlage unjere Finanz⸗Präfektur, unſer Staats⸗ 
Rechnungsweſen aufheben; ebenſo will man mit andern Einrichtun⸗ 
gen verfahren. Es iſt das ein Uebermaß von Zentraliſirungs⸗Ma⸗ 
nie. Angeſichts des Eindrucks, den ſolche Dinge hier machen, darf 
ich jagen, daß es politiſche Enormitäten find, und jo denken alle 
Leute, welche das alte Mailand kennen. Viele Privat⸗Intereſſen 
fel de ſchon an zu murren. Das Volk weiß nicht, was es denken 

oll da es nichts Beſtimmtes weiß; es ſieht aber die, welche Etwas 
wiſſen können, in ſehr verdrießlicher Laune und wird daher in Zorn 
gerathen ſobald die Bombe ankommt. — Was die Gemeinden be⸗ 
trifft, jo ſoll der Geſetzentwurf auch nicht glücklich ſein. Er würde 
die Gemeindegüter unter die Vormundſchaft der Zentralgewalt ftel- 
len, was der Entwickelung des materiellen und moraliſchen Wohl⸗ 
ſeins ſehr ſchaden würde. In den Gemeinden haben wir das Recht, 
uns durch Prokuration vertreten zu laſſen, ſelbſt Grundbefigerinnen 
nehmen durch Prokuration an der Kommunal-Berwaltung Theil. 
Alles das iſt abgeſchafft. Was treibt denn das Miniſterium jo 
ſehr, an Dinge zu rühren, welche Frankreich und Oeſtreich re⸗ 
ſpektirt haben, und die vielleicht viel beſſer find als die neueren 
Gebräuche? Es ſollte ſich doch hüten, eine Unzufriedenheit hervor⸗ 
zurufen, welche in den Provinzen Mittel⸗Italiens einen üblen Ein⸗ 
druck machen würde.“ 

Florenz, 23. Okt. [Anſchluß an Piemont; die Preſſez Ver⸗ 
Feftu ngen Zuſtände 5 9755 Verſchiedenes.] Das wenige Mili⸗ 
tär, welches noch hier iſt, und die Nationalgarden kehren in dieſem Augenblicke 
aus den Casecinen zurück, wo fie dem Könige Victor Emanuel den Eid der 
Treue und des Gehorſams geſchworen haben. Die Nationalgarde hat den 
| Dienft faft ſämmtlicher Wachtpoften in der Stadt. Die Armee, die polltiſchen 
Körperschaften und die verſchiedenen Verwaltungen heißen jetzt königlich“ Am 
1. Novbr. ſoll auch eine einheitliche Poſtverwaltung in den Staaten des Bun- 
des eingeführt werden. In den Sitzungeſälen der Gerichtsdöfe ift die Büfte 
Victor Emanuel 's 1 worden, und der Juſtizminiſter macht die Staats. 
Prokuratoxen und Präſidenten darauf aufmerkſam, daß die bevorſtehende Eröff. 
nung der Winterfeffion eine ſchöne Gelegenheit darbiete, um in warmen, begei⸗ 
| fterten Worten ihre Ergebengeit gegen den Monarchen an den Ta 7 legen. — 
| „Il Secolo*, ein radikales Blatt, beklagt ſich bitterlich, daß im Oktober 1859 

in Toscana die Preſſe noch nach den Geſetzen Leopold's II. gemaaßregelt werde. 
Das Blatt ſeloſt hat mehrmals Verwarnungen erhalten. Florenz hat jetzt vier 
täglich erſ einende Zeitungen, welche Leitartikel und ſonſtige Originalarbeiten 
bringen. Einzelne Artikel aus „La Nazione“ und . Il Ri orgimento“ find fo 
5 geſchrieben, daß fie wohl der Beachtung der fremden Preſſe werth find. — 
n den letzten Nächten hat yon. Anl politiſche Krebſe eingeſteckt und andere 
bedeutet, daß man ſie für jede Nuß, lörung verantwortlich machen werde. — 
In allen Zweigen der Verwaltung, fo wie im Offizierkorps der Armee kommen 
noch täglich Entlaſſungen vor. — Nach Mittheilungen aus Parma laſſen die 
dortigen Zuſtände noch Vieles zu wünſchen übrig. Dort bat Mazzini in allen 
Klaſſen der Geſellſchaft zahlreiche Anhänger, und iſt das Volk über alle Begriffe 
hinaus demoralifirt. Has Element der ſogenannten Rothen iſt in dem Land- 
chen ſo ſtark vertreten, daß der Diktator Farini bei Beſetzung der Stellen mit 
ihnen eine Art Kompromiß hat ſchließen müſſen. Die Reſidenz Farini’s ift 
Modena, und dort 5 auch das Haupkquartier der verbündeten Armee. Auf 
ſeine Befehle an das Miniſterium in Parma, in der Sache Anviti's eniſchieden 


vorzugehen, hat daſſelbe mit Achſelzucken und einer Refignation ge- 
un eh — 12. d. hinge — 5 iſt und die N vorge⸗ 
nommen hat. Ein Hauptmiſſethäter Tu entkommen ſein. Von der Energie 
Farini's iſt Manches zu offen, obſchon man an Ort und Stelle ſich keine be- 
ſonderen Reſultate von dem Pro 5 verspricht, weil Niemand wird zeugen 
wollen. Parma (mit 30 35.000 nwohner) hat ſchon ſeit Monaten unter 
dem Terrorismus eines Geſindels, das einige Hundert Pi geſeufzt. Die 
Munizipalität hat ſich ſo weit ermannt, daß fie dem Diktator eine Adreſſe 
votirt und die Zerſtörung der Schandſäule, welche den Kopf des unglücklichen 
Mannes getragen, beſchloſſen hat. Die Stadt hat jetzt toscaniſches und — 
ein wenig piemonteſiſches eilitär. Von einer 519 des Ländchens dur 
emonteſiſche Truppen iſt weiter keine Rede. — In Bologna haben die Wah⸗ 
en der Kommunalvertreter unter der größten Einſtimmigkeit e 
Ueber 25,000 Wähler haben ſich dabei betheiligt, und die erwählten Vertreter 
haben in keinem Falle weniger als 2000 Stimmen vereinigt. — Unter der 
Oberleitung Fauti's geht die Drganiiation der Armee raſch vor ſich. Man 
behauptet, ſchon jetzt über 45, ann zu haben. Die Kavallerie iſt auf 
acht Schwadronen Huſaren und 1000 Karabinieri berechnet und joll Klapka 
und andere polniſche und ungariiche Zelebritäten zu Führern haben. — Aus 
der Kommune Calice in der Provinz Lunigiang ſchreibt man, daß bei der Aus⸗ 
hebung ſämmtliche Dienſtpflichtige die Looſung ausſchlugen und in die Armee 
derte in 77 . 10 19 piemonteſiſchen Geſandten 
0 8 di e zugeſtellt werden. * 3. 4 
as 0 10 [Die Ermordung Anviti’8.]. Ein hieſiges 
Blatt bringt die Namen der zumeiſt bei dem Mord Anviti's Betheiligten. Die 
an anne — find drei Metzger und ein Tüncher, nämlich Giovanni und 
Napoleone Barghini, Demetrio Ferrari und Giovanni Landini. N 
— [Zuftändein Parma.] Dem „Momento“, einem in Mailand er- 
ſcheinenden Blatte der Italianiſſimi, wird aus Anlaß der Ermordung des Gra · 
fen Anviti aus Parma geſchrieben, daß die Meldung, es ſeien 50 der Theil- 
nahme an der Miſſethat verdächtige Individuen eingezogen worden, unwahr 
iz man habe etwa 13 eingezogen und felbjt von dieſen mehrere ſofort wieder 
Fa weil „die Freunde derſelben proteſtirten, ein Geſchrei erhoben, 
tcht einjagten“, und fo ein weiteres eh hemmten. Ferner berichtet 
derſelbe Korreſpondent wie die Regierung in Parma und Modena das Land 
ruinire und deſſen Einkünfte vergeude. Er bemerkte u. A., daß Parma ein 
vortrefflich regiertes Land war, als es nur zwei Miniſter hatte, während man 
it anf haben zu müfjen glaubt. ung der Parteigänger und von Er 
8 g begleitete Stellenjägerel ſeien die charaktetiſtiſchen Kennzeichen der jetzigen 
erwaltung, die Weiſe, mit der Farin acht Tage nach geſchehener That zur 
8 der Mörder Anviti's auffordert, werde zu keinem Ergebniß führen. 
So der „Momento“, der „Patriota“, ein Blatt gleicher Färbung, N richt ſich 
in ganz ähnlichem Sinne über den Charakter der piemonteſiſchen Di 
der ihr unterſtehenden Verwaltung in den Herzogthümern aus. Auch der Be⸗ 
richterſtatter, den die „Times“ nach Parma geſandt hat, äußert ſich ſehr un 
ünſtig über die dortigen Zuſtände. Niemand, ſagt er unter Anderem, hat 
uſt zur Arbeit; Jeder will Staatsbeamter werden, dafür aber ſo wenig als 
möglich thun, und die revolutionären Regierungen müſſen daher ſo viel wie 
möglich neue Beamtenſtellen ſchaffen, um es ihren Anhaͤngern Hr zu machen. 
Das Herzogthum Parma, welches unter Maria Luiſa aus zwei Provinzen ber 
bende iſt jetzt, obſchon Guaſtalla weggefallen, in fünf Provinzen eingetheilt. 
rüber hatte es nur zwei Staatsſekretäre, jetzt hat es ſechs Miniſter für jede 
U Uu a) und jeder derſelben fft mit einem großen Schreiberſtab umgeben, 
Alſo 30 Minſſter für das kleine Herzogthum! Die eine Univerſität ift in zwei 
geſpalten, und der einzige Zweck aller dieſer Theilungen und Untertheilungen iſt, 
die Bettler um 8 vom Staatstiſch zu befriedigen. 
Rom, 20. Okt. (Unterſuchung; Zuſtände in der 
Romagna; Witterung; Be ehungen Neapel. 
. niſch zu Neapel.] 
Gleich nach der Abreiſe des jarbiniichen 00 ſtsträgers hielt die 
Polizei für ihre Pflicht ſich die Urheber der beabfichtigten Demon. 
ſtrationen näher anzuſehen. Die Schuldigſten aber hatten ſich bes 
keits aus Rom entfernt und fo wurden denn, wie es gewöhnlich in 
dergleichen Fällen, die kaum im zie und vierten Grade aggra⸗ 
virten beim Kragen genommen. Die meiſten hatten am Ende 
nichts weiter gethan, als einige tauſend Blumenſträuße, freilich 
von koloſſalem Umfange, auf Anderer Geheiß nach dem Korſo ge⸗ 
ſchleppt. Sie waren dafür acht Tage inhaftirt. Ihr Vertheidiger 
ob hervor, die Blumen ſeien ja doch nicht dem abreiſenden Ge⸗ 
andten geſtreut worden, da er eines andern Wegs und zu einer 
andern Stunde gefahren, als beſtimmt war. Auch ſeien die Ehren 
nicht der Perſon des der römiſchen Kurie mißliebigen Grafen della 
Minerva, ſondern dem Vertreter des Königs zugedacht geweſen, 
welcher den Kainpf für Italiens nationale Unabhängigkeit von den 
Fremden inauguritte. Der Herzog von Grammont unterſtützte die 
Entſchuldigung und ſo wurden die Angeklagten geſtern auf freien 
Fuß geſetzt. — In der Romagna bemächtigt ſich der Auflöſungs⸗ 
pro 05 mehr und mehr der geiſtigen Lebensgebiete, und in faſt jeder 
152 Provinzialſtadt finden ſich regelmätzige Adunanzen einge⸗ 
richtet, wo irgend ein radikaler politiſcher Katechismus ausgelegt 
wird. Zur Vertheidigung des libero voto nazionale gegen die 
Mic gewahrte Autorität des Papſtes wird daneben in Sffentlichen 
eden auf Straßen und Plätzen der Satz: „Vox populi vox dei“ 
als alleiniger Grundſaß in der jetzigen Streitfrage empfohlen und 
das Volk beſchworen, daran feſtzuhalten. — Nach einem kühlen 
See kehrte zu Ende des Monats die Wärme wieder, 
und der Oktober ft faft heiß. — Man hatte auf eine Zuſammen⸗ 
kunft Pius IX. mit dem Könige von Neapel mit Sicherheit gehofft; 
0 757 indeß nicht zu erfolgen, da der Papſt wahrſcheinlih ſchon 
heute von dort nach Rom zurückkehrt. Das neapolitaniſche Obſer⸗ 
vationskorps an der römiſchen Grenze iſt während der letzten Tage 
durch neue Zumärſche verſtärkt. Der Einfluß der Stiefmutter des 
Koͤnigs im Kabinet ſtellt ſich als ein immer entſchiedenerer heraus, 
den politiſchen Intereſſen Oeſtreichs ausſchließlich zu dienen. (V. 3.) 
Rom, 22. Okt. [Unruhen in Palermo; das päpſt⸗ 
liche Heer die Romagna; Kardinal Wiſeman.] Man 
ſchreibt dem „Ami de la Religion“: „Es wird bereits bekannt 
jein, daß unter den Mauern von Palermo eine ſozialiſtiſche Schild⸗ 
erhebung verſucht wurde. Eine Bande von Gebirgsbewohnern 
überfiel die Beſizungen einiger Städter, wurde aber mit Verluſt 
von 2—3 ihrer Mitſchuldigen ſofort zurückgeworfen. Dieſes Schar⸗ 
mützel war nichtsdeſtoweniger der thellweiſe Ausbruch einer größern 
Verſchwörung⸗ N ſich über das ganze Königreich Neapel aus⸗ 
dehnt und durch piemonteſiſche Emiffäre angezettelt und unterhal⸗ 
ten iſt. Die Verſchworenen Mahiten auf die Abweſenheit des Kö⸗ 
nigs zur Ausführun 1 orhabens. Dieſer aber erhielt noch 
zeitig genug einen Win ligt 1 e nicht ab. Man wird bemerken, 
daß die Abreiſe Sr. Heiligke Ran Caſtel Gandolfo und dem zu⸗ 
folge die Zuſammenkunft mit 45 abe e von Neapel für den 10. 
emeldet worden war; dieſe Angabe führte die geheimen Geſell⸗ 
ſchafien irre. Der König reiſte nicht ab, aber der Streich brach am 
vereinbarten Orte nichtsdeſtoweniger los. — Die Bemühungen 
der päpſtlichen Regierung, ſich eine Armee zu ſchaffen, ſcheinen 
vom beiten Erfolge gekrönt au werden. Dreitauſend Oeſtreicher, 
welche zu Trieſt unter päpftlicher Flagge angeworben wurden, 
langten in Ancona an. — Es iſt kein Zweifel, daß zwiſchen den 
entihronten Fürſten, dem Könige von Neapel und dem heiligen 
Stuhle ein gemeinſam verabredeter Vertheidigungs⸗ und Angriffs⸗ 
plan beſteht. — Seit einigen Tagen ſpricht man von väterlichen 
Rathſchlägen, welche der heilige Vater an ſeine rebelliſchen Unter⸗ 
en richten werde, bevor er zur Gewalt ſchreite. Er wird den 


atur und 


Legationen eine zwanzigtägige Friſt ſtellen. Hören ſie auf feine 
Worte, fo wird der Papft volle Amneſtie gewähren und die von 
der proviſoriſchen Regierung kontrahirten Schulden als Staats⸗ 
ſchuld anerkennen. Verſtreicht jedoch die zwanzigtägige Friſt, ohne 
die Rebellen zum Gehorſam zurückzuführen, ſo werden die mili⸗ 
täriſchen Operationen beginnen. — Kardinal Wiſeman wird in 
den erften Tagen des Monats November erwartet; er iſt, wie 
man ſagt, 4 Bibliothekar der heil. römiſchen Kirche beſtimmt. 

— [Erlaß Garibaldt'8.] Garibaldi hat folgenden Auf⸗ 
ruf an die Gemeinderäthe der Romagna erlaſſen: 

„Bei den tapferen alten Völkern galten die Weiber und Kinder der für das 
Vaterland einſtehenden Krieger für das heiligſte, dem Gewiſſen und der Erkennt⸗ 
lichkeit aller Bürger anvertraute Gut. Wir, indem wir uns alle Mühe geben, 
die Jugend unter die Waffen zu rufen, wollen die Verpflichtungen nicht vergeir 
ſen, die wir eingehen, wenn wir dieſelben ihren Familien und der Arbeit entzie⸗ 
hen. Wäre es nicht der ſchwärzeſte Undank, wenn wir duldeten, daß der Soldat, 
der zur Vertheidigung Aller ſchreitet, fürchten müßte, daß ſeine Familie dem 
Mangel Preis gegeben jei, und daß Herzenskummer ſich den Strapazen des Krie · 
gers zugefellte? Muß da nicht die Bürgerliebe den Verlaſſenen den Verluſt de⸗ 
rer, die ihnen theuer Ks, auf andre Weiſe, als durch leere Worte, exiegen? Es 
iſt Zeit, meine Herren, daß wir von ganzem Herzen einem lebhaften und unver⸗ 
meidlichen Gerechtigkeitsgefühle genügen; es iſt Zeit, daß die Gemeindebehör⸗ 
den fie ernſtlich mit der Unterſtützung der darbenden Familien der Freiwilligen 
befaſſen, wie Toscana dies bereits gethan hat. Wollen wir doch nicht das trau⸗ 
rige Bild im Elend hinſchmachtender Eltern erblicken, einzig, weil ihre Söhne 
ſich hochherzig gegen das Vaterland erwieſen. Ich bitte demnach inftänbigft, 
die Behörden wie die vermögenden Einwohner der Gemeinden, ſich gegen die 
bedürftigen Familien unſerer Freiwilligen mildthätig und freigebig zu erwei⸗ 
fen. Die Korpskommandanten werden den Diviſtonsſtandquartieren die Ge. 
naue Lifte der Soldaten einſenden, deren Famflien bedürftig find, und der Ge⸗ 
neralſtab wird dieſelben an die Gemeindebehörden übermitteln. Hieroſoly⸗ 
mus Garibaldi.“ 8 : 

Neapel, 19.0. [Die Verhaftungen; die Schwei⸗ 
zer; neue Werbungen; Schillerfeter.] Wie bereits be⸗ 
kannt, hat man die im vorigen Monate ſo plötzlich Verhafteten alle 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Man ſah ein, daß das ganze Verfah- 
ren nicht den geringften praktiſchen Zweck hatte. Ein Hauptgrund 
nämlich, weshalb die Regierung auf einmal mit einer ſo übermä⸗ 
ßig energiſchen Maaßregel vorging, war das Erſcheinen eines poli⸗ 
tiichen Flugblattes von entſchieden freifinniger Färbung, von dem 
man weder Drucker, noch Verleger, noch erfaffer in Erfahrung 
bringen konnte. Dadurch nun, daß man alle politiſch Verdächtigen 
ergeif, glaubte man ganz beſtimmt, dem ſtaatsverbrecheriſchen Un⸗ 
ternehmen auf die Spur zu kommen oder doch wenigſtens das ge⸗ 
fährliche Blatt zum Schweigen zu bringen und zu unterdrücken. 
Dem war jedoch nicht ſo, denn in kurzer Zeit nach jenen beiden 
Nächten der Verhaftungen erſchienen wieder, wie auf einmal vom 
Himmel herunter gefallen, zwei neue Nummern der im tiefſten 
Geheimniß redigirten Zeitung. Die Regierung ſah ſich natürlich 
in ihrer Erwartung in Betreff der genommenen Maaßregeln ge⸗ 
täuſcht, dieſelben erſchienen für den Augenblick zum wenigſten zweck⸗ 
los, und jo entließ man denn alle Gefangenen wieder eben ſo plötz⸗ 
lich und unerwartet, wie man ſie ergriffen 2 05 — Major Latour 
weilt noch immer hier und iſt ſehr mit der Befreiung mehrerer fet- 
ner Landsleute beſchaftigt, die ri wegen der Ereigniſſe vom 7. 
Juli gefangen gehalten werden. Die Regierung ſcheink wenig nach⸗ 
giebii in dieſem Punkte zu ſein; deſto gefügiger und, man kann 
faſt ſagen, anſtändiger hat ſie ſich in den Sold⸗ und Penſtonsan⸗ 
gelegenheiten der enklaſſenen Schweizertruppen gezeigt. — Es ſteht 
nun auch feſt, daß man beginnt, neue Truppen unter dem Namen 
von Fremden⸗Regimentern zu werben und zu bilden. Der Anfang 


ft ſchon gemacht. Man rechnet beſonders auf ein ſtarkes Kontin⸗ 


gent von Deutſchland. Von den Schweizern ziehen noch faſt jede 
Woche wieder einzelne kleine Haufen nach ihrer Heimath. So wur⸗ 
den geftern wieder gegen 20 nach Marſeille eingeſchifft, darunter 
ungefähr die Hälfte Rekonvaleszenten, die übrigen Unteroffiziere 
und Feldwebel, die zur Beſorgung der Angelegenheiten der aufge⸗ 
löften Regimenter hier zurückgeblieben waren. — Wie wir verneh⸗ 
men, wird auch der hiesige zahlreiche deutſche Geſangverein am 10. 
Novbr. eine feinen Kräften und den Umſtänden entſprechende Schil- 
lerfeier veranſtalten. (K. 3.) , 

— [Räuberweien.] Aus Calabrien bringt die „Gazzetta 
di Genova“ vom 22. Okt. die Nachricht, daß dort das Räuberwe⸗ 
ſen in kaum dageweſener Blüthe ſtehe und die Regierung ſich nicht 
im Mindeſten anſchicke, demſelben zu ſteuern. Ihr ganzes Augen- 
merk ſei auf die Expedition gegen die Romagna gerichtet, und es 
zirkulire dort das Gerücht, der junge König werde ſich ſelbſt an die 
Spitze der Armee ſtellen und während ſeiner Abweſenheit einer 
Regentſchaft, deren Haupt die Koͤnigin⸗Mutter ſein werde, die 
Sorge der Regierung überlaſſen. 


Spanien. 

Madrid, 27. Okt. [Der Krieg mit Marokko.] Der 
franzöſiſche Konſul zu Tanger bleibt mit Vertretung der ſpa⸗ 
niſchen Intereſſen betraut. Mehrere Provinzialbataillone wurden 
unter die Waffen gerufen. — Ein Journal von Malaga erzählt, 
nach 110 707 des Küſten⸗Wachtſchiffes „Eſpartano“, von den Cha⸗ 
farinen kommend, daß bei ſeiner Abreiſe das ganze Lager der 
Mauren in Feuer ſtand. Sie hatten es wegen der bevorſtehenden 
Landung der franzöſiſchen Armee in Brand geſteckt. — Es iſt un⸗ 
wahr, daß, wie man erzählte, der Sultan von Marokko neuer- 
dings Genugthuung angeboten habe, welcher der Friede folgen 
werde. Dieſe Gerüchte ſcheinen mit Börſenmanövern zuſammen⸗ 
zuhängen. Der Sultan wird, dem Drucke ſeiner fanatiſchen Un⸗ 
terthanen nachgebend, nicht zurückweichen, und der Krieg ijt ſicher. 
In Cadix find aus Tanger zahlreiche Iſrgeliten angekommen. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, fie aufs liberalſte zu behandeln und den 
Bedürftigſten ſogar Unterſtützungen verabreichen zu laſſen. — Vor⸗ 
geſtern reiſte der neue Generalkapitän von Cuba, General Ser⸗ 
rano, mit ſeiner Familie auf ſeinen Poſten ab. — An jene, welche 
ſich in der erſten Affaire gegen die Riffianer auszeichneten, wurden 
Gnaden vertheilt. Im Senate diskutirte man die der Regierung 
gu Verhandlung mit Rom zu ertheilende Ermächtigung. Nichts 


eues vom Riff. 
Rußland und Polen, 

Petersburg, 21. Okt. [Die Studenten in Char: 
kow.] Der Kaiſer ſoll auf ſeiner Reiſe in Charkow mit den 
Studenten der dortigen Univerſität ſehr unzufrieden geweſen fein, 
da ſie ſich ſo weit vergaßen, auf der Straße den Kaiſer anſcheinend 
abſichtlich nicht zu grüßen. Allerdings findet der Vorgang hier 


allgemeine Mißbilligung und erregt ſelbſt bei Männern des Fort⸗ 


ſchritts Kopfſchütteln; nichtsdeſtoweniger iſt die Sache vorgefallen 
und wird leider auch ihre Nachwirkungen haben. Schlimm genug, 


daher von Anfang bis zu Ende für dieſen Zwe 


daß unſer ganzes Univerſitäts⸗ und Studentenweſen noch nicht 
über die erſten — en akademiſcher Freiheit hinaus iſt. So lange 
man ſich noch darüber ſtreitet, ob der Student den Rock offen oder 
zugeknöpft tragen ſoll, ob er lange Haare haben kann oder kurze 
tragen muß und ob er jedem höheren Offizier die vorgeſchriebenen 
Honneurs machen ſoll, ſo lange kann man Wichtigeres nicht von 
ihnen verlangen. Die Stimmung der Studenten in Charkow und 
das Manifeſtiren derſelben ſoll mit den vorjährigen Vorfällen in 
Moskau und Kiew zuſammenhängen. Das iſt die Ait nicht, wie 
man dem vortrefflichen Herrſcher für Alles das dankt, was er ſchon 
für Rußland gethan hat und noch zu thun entſchloſſen zu fein 
ſcheint. (N. P. 3) 


Petersburg, 22. Okt. [Tagesnotizen] Die „Senats⸗ 
Hab veroffentlicht den Etat für den Hofſtaat des Großfuͤrſten 
Thronfolgers; es find für denſelben nahe an 100,000 R. S. jähr⸗ 
lich ausgeworfen. Dazu kommt noch für Pferde und Wagen, Kut⸗ 
ſcher ze. eine Summe von c. 49,000 Rubeln. — Daſſelbe Blatt ver⸗ 
öffentlicht das Statut der Akademie der Künſte und deren Etat 
(12,626 Rubel), fo wie das Statut eines neuen induſtriellen Unter⸗ 
nehmens, einer Wollen⸗Manufaktur in Frjanow, Gouvernement 
Moskau. — Einer Notiz des „Invaliden“ zufolge hat es den An⸗ 
ſchein, als ob auch Rußland ſich an der Expedition gegen China be⸗ 
theiligen werde. Er knüpft nämlich an die Nachricht von der An⸗ 
kunft des Generals Grafen Murawjeff am Peiho die Bemerkung: 
Ohne Zweifel wird ſich bald eine größere ruſſiſche Macht dort ein⸗ 
finden und die allgemeinen Anſtrengungen unterſtügen, um die 
Chineſen zu Verſtande zu bringen.“ — Die Geſellſchaft für Be⸗ 
ſchaffung öffentlicher Fuhrwerke in Petersburg löſt ſich aus Man⸗ 
gel an Thellnahme auf. — In der Ae von Pultusk begin⸗ 
nen gegenwärtig die Bauern, freiwillige Vergleiche mit ihren bekref⸗ 
fenden Grundherren, und zwar auf Grundlage der neuen Vorſchrif⸗ 
ten, einzugehen. — In ſämmtlichen Gubernien des Königreichs 
Polen werden Ackerbauſchulen mit einem hoheren und niederen Kurſe 
errichtet werden. Mit 1. Nov. entſtehen im nernſehne und Plocker 
Gubernium die erſten dieſer Inſtitute. Bauernſöhne haben bei der 
Aufnahme den Vorzug. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Okt. [Unterſuchung gegen den 
Kammerherrn Berling.] Es iſt jetzt hier und in Glücksburg 
eine Unterſuchung über den in Glücksburg während der Anweſen⸗ 
heit des Königs begangenen Bruch des Telegraphengeheimniſſes 
im Gange. Der Reiſemarſchall des Königs und Intendant der k. 
Zivilliſte, der in neueſter Zeit vielgenannke Kammerherr Berling, 
ſo geht das Gerücht, ſoll nämlich 2 junge Telegraphiſten in Glücks⸗ 
burg zu überreden gewußt haben, ihm den Texk einer Depeſche mit⸗ 
Poe welche die während des Manövers bei Flensburg am k. 
Hoflager in Glücksburg anweſenden ſchwediſchen Stabsoffiziere 
nach Stockholm abgeſandt hatten. Die Sache kam nachher an die 
Oeffentlichkeit und am 21. wurden die beiden jungen Telegraphiſten 
im Glücksburger Telegraphenbüreau verhört und Versen hatte 


auch Herr Berling ein ſechzſtündiges Verhör vor dem hieſigen Kri⸗ 


minal⸗ und Polizeigerichte in dieſer Angelegenheit zu be⸗ 
ſtehen. (N. 3.) 9 


Kopenhagen, 27. Okt. [Die Verfaſſungswirren! 
Ueber die Situation, wie ſie ſich namentlich nach der geſtrigen 
Sitzung des Reichsraths darſtellt, äußert fi „Dagbl.“ mit Schärfe 
und Bitterkeit. Es habe, jagt es, etwas unwiderſtehlich Trauriges, 
Zeuge zu fein von der „jämmerlichen Geſetzverrenkung“ zu welcher 
man unter dem gegenwärtigen politiſchen Juſtande beſtändig feine 
Zuflucht nehmen müſſe. Keiner habe den Muth, durchzubrechen, 
keiner ſei kühn genug, zur Rechten und zur Linken zu lichten und 
mit der Keule der geſunden Vernuuft dreinzuſchlagen zwiſchen 
alle die geſchraubten Auslegungen. „Der Eine deutelt und der 
Andere deutelt, der Eine 1 50 und der Andere fingirt; pfiffige 
Auslegungen und abſurde Fiktionen werden wie in einem chineſi⸗ 
ſchen Schachtelſpiel ineinandergeſchoben; ſo wird der eine unge 
reimte Bau auf den andern aufgeführt, bis nachgerade das Ganze, 
das keine geſunde Grundlage hat, endlich zuſammenſtürzt.“ Daß 
in dieſer Charakteriſtik der Situation viel Wahres liegt, wird ſich 
kaum beſtreiten laſſen; nur hätte „Dagbl.“ auch offen herausſagen 
ſollen, daß dieſe verquickte, von pfiffigen Auslegungen zu Fiktionen 
und Unwahrheiten hinführende Situation 9 65 rührt, daß das 
Minifterium und die „eider⸗däniſche“ Majorität des Reichsraths 
die Verfaſſung vom 2. Oktober 1855, die urſprünglich als „Ge 
ſammtſtaatsverfaſſung“ für die ganze Monarchie jan ſollte und 

0 is zi berechnet und 
demgemäß abgefaßt iſt, jezt, nachdem fie für Holſtein⸗Lauenburg 
hat aufgehoben werden müſſen, als für Dänemark⸗Schleswig noch 
„in ungeſchwaͤchter Kraft fortbeſtehend“ erklären und aufrecht er⸗ 
halten wollen. Ein weiterer Umſtand, der ebenfalls nicht wenig 
dazu beiträgt, der jetzigen Situation einen jo fatalen Charakter zu 
geben, iſt der, daß die Verfaſſung vom 2. Oktober, die man jetzt 
auf einmal als das „Palladium Dänemarks“ darſtellen möchte, 
durch das Patent vom 6. November v. J. in ihrem innerſten We⸗ 
ſen gebrochen worden iſt, und daß man dies nicht eingeſtehen will 
und im Intereſſe der „Eiderpolitik“ nicht eingeſtehen darf. (Pr. 3.) 


Tunis, 18. Okt. [Der neue Bey] hat die Verwaltung 
ſeines Vorgängers beibehalten und arbeitet beſtändig mit ſeinen 
Miniſtern, beſonders mit dem Kasnadar (dieſer hat dieſelben Amts⸗ 
verrichtungen wie der Großvezir in Konſtantinopel). Sobald er 
ganz in die Geſchäfte age iſt, ſoll er wichtige Maaßregeln 
ergreifen wollen. Nach dem Beiſpiele feiner Vorgänger foll er 
Frankreich, und zwar im nächſten Frühjahre, beſuchen wollen. 


1 I meri k a. 

Newyork, 12. Oktober. [Die Lage in Mexiko; die 
Walkerſchen Freiben ter.] Neuere Arcen aus Mexiko 
widerrufen, daß General Vidaurri von Juarez abgefallen ſei, daß 
er nun mit General Degollado ſich in einen Kompetenzſtreit verwickel 
bee Unſer Geſandter in London, Herr Dallas, macht große Ar 
trengungen, um das Kabinet zur Anerkennung der Juarez⸗Regie⸗ 
rung zu 44 — Es wird beſtätigt, daß in der Hauptſtadt N.. 
xiko eine Verſchwörung der Offiziere in der Armee Miramons ent‘ 
deckt worden ſei; die Hinrichtung derſelben ſollte am 25. v. M. 
ſtattfinden. — Die letzte Walkerſche Freibeuterexpedition hat ein 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


255. Dienſtag, 


ſehr klägliches Ende genommen. Als die Are angehalten 
wurden, erklärten ſie, ihre Fahrt habe lediglich dem Fiſchfang ge⸗ 
olten. Darauf wurden ſie in New⸗Orleans in einem Wachthauſe, 
f as keinen Wachtpoſten beſaß, eingeſperrt, und am andern Morgen 
waren ſie natürlich entwiſcht, obwohl mehrere der Führer eine 
Bürgſchaft von je 3000 Doll. geſtellt hatten. Im angehaltenen 
Schiffe ſollen ſich Musketen und ſonſtige, eben nicht für den Fiſch⸗ 
fang beſtimmte Materialien vorgefunden haben. 
Port au Prince, 22. September. [Verhaftungen.] 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die dortige Verſchwörung ausgedehn⸗ 
ter war, als man Anfangs grad hatte. Fünfzig Verſchworene find 
verhaftet worden und vor Gericht geſtellt. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


[Alex. Herzen 's neues Organ 4 ruſſiſche Barbareien.] 
Der bekannte Herausgeber ſo vieler ruſſiſchen Publikationen im Auslande, Herr 
Alex. Herzen zu London, giebt gegenwärtig unter der Bezeichnung „Pod Sud“ 
eine neue Zeitſchrift heraus, die es ſich zur Aufgabe machen ſoll, für den Arm 
der Gerechtigkeit in Rußland unerreichbare Leute unter den Richterſpruch der 
offentlichen Meinung zu ſtellen. In derſelben wird uns unzweifelhaft mancher 
intereſſante Einblick in die öffentlichen und Volkszuſtände des ruſſiſchen Reiches 
eröffnet werden. Gleich die erſte Nummer bringt Thatſachen, die zur Genüge 
darthun, in welcher Weile noch hier und da im großen Czarenreiche die Herren mit 
ihren Unterthanen umgehen, und zugleich einen ebenſo verſtändlichen wie ſchmerz⸗ 
lichen Kommentar zu den jetzt häufig auftauchenden Gerüchten über Bauernauf- 
ſtände in Rußland abzugeben vermögen. Beſchränken wir uns hier auf Mit⸗ 
theilung einer ſolchen, wie es ſcheint durchaus authentiſchen Erzählung: „Iwa⸗ 
nino, der Verwalter der Güter des Herrn Szabeiski im Ooroänigkifden Kreiſe 
des Gouvernements Czernihow, ſchickte Ende Juli die Bauernweiber aus dem 
Dorfe Burowska in den Wald, um Erdbeeren zu leſen. Wie ſehr begreiflich, 
tamen dieſelben ohne Erdbeeren zurück; Iwanino indeſſen nahm keinerlei Aus⸗ 
einanderſetzungen von ihnen an und ließ fie ſämmtlich mit Ruthen ſtreichen. 
Auf ſolche Weiſe wurden an einem Tage 35 Weiber 9 Züchtigung 
unterworfen. Die Männer und Väter der gemißhandelten Frauen begaben ſich, 
um den Amtmann zu verklagen, zum Beſitzer Herrn Szabelski nach 805 ow; 
dieſer aber ließ ſie zur Thür hinauswerfen. Als er ſpäter von Zwanino Nach ⸗ 
richt bekam, daß die Bauern in Folge gemeinſamer Verabredung den Gehorſam 
aufſagten, fuhr Herr Szabelski in Begleitung eines Beamten und eines Gen⸗ 
darmerie Offiziers nach Burowka. Dort wurden nun über einige Dutzend 
Bauern Stodprügel verhängt und mehrere von ihnen wurden nach Horodnia 
abgeführt, wo man ſie ins Gefängniß ſperrte. 


Provinzielles. 


1) 31. Okt. [Rartoffelernte;, Wahl; Schiller⸗ 
feier.] Die Kartoffelernte iſt in unſrer Gegend als vollendet zu betrachten. 
Das Gue bn derſelben iſt ſehr verſchieden ausgefallen; im Allgemeinen aber 
tann als feſtgeſtellt angenommen werden, daß die Ernte in Bezug auf Quanti- 
tät beſſer, in Qualität aber geringer iſt als im vorigen Jahre. Der Wispel 
wird mit 8 und 9 Thlr. gekauft und einzelne Scheffel bezahlt man mit 12 —13 
Sgr. — In Stelle des Feaberen Beigeordneten Waldow iſt der bisherige Rath: 
mann, Kaufmann Boerner, und in deſſen Stelle der Apotheker Reinhard ge⸗ 
wählt worden. — Auch im biefigen Orte ſoll der hundertſte Geburtstag Schil⸗ 
lers feierlich er werden. Am Vormittage wird eine Schulfeier, am Nach⸗ 
mittage eine Felerlichkeit für Erwachſene, beſtehend in Geſang Schillerſcher Lie⸗ 


Birnbaum, 


Bekanntmachung. 
Die Juhaber 3½ prozentiger großberzaglich 
oſener Pfandbriefe werden hiermit in S 
enntniß geſetzt, daß die Verlooſung der pro Der königl. Eif 


Die Verkaufsbedingungen werden bei Eröff⸗ 
nung des Termins bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 19. Oktober 1859. 
enbahn-Baumeiſter Weſtphal. 


und Souper ſtattfinden. 5 
= Öoftyn, 31. Okt. [Markt; Verſchiedenes.] Der in voriger 
Woche ftatigegabte Mextt der bedeutendſte im Jahre, war geringer als gewöhn⸗ 
lich beſucht. Arbeitspferde waren weniger vorhanden, aber deſto mehr Luxus- 
pferde, deren ſelbſt aus Polen einige Hundert die Ställe füllten. Es wurden, 
da es an Käufern fehlte, zu ermäpigten Preiſen nur wenige Käufe geſchloſſen. 
nach gewöhnlichen Pferden war fait gar keine Nachfrage. Auch Rindvieh war 
weniger als ſonſt zum Verkauf ſeſtellt, und fand ebenfalls zu ſehr ermäßigten 
Preiſen nur wenig Abnahme. Für 20 Thlrn. kaufte man ſchon eine ſchöne Kuh, 
ute Zugochſen dagegen wurden noch annehmbar bezahlt und meiſt nach Schle⸗ 
155 aufgekauft. Der Preis des Getreides, namentlich des Roggens und Wei⸗ 
zens iſt um % Thlr. pro Scheffel geftiegen, die übrigen Getreidearten und Hack 
früchte ſind im Allgemeinen bei dem frühern Preiſe verblieben. — In Wytol⸗ 
dowo iſt das . Jahr alte Kind des Bauers St. Skiba in ein Gefäß mit Lauge 
gefallen und ertrunken. — Am Jahrmarktstage fiel der bielige Müller W. von 
einer Treppe im Haufe und in Folge deſſen war er in einer Stunde eine Leiche. 
Man konnte ihm kaum noch die Skerbeſakramente reichen. — Der Bau der Or⸗ 
gel in unfrer Kirche iſt nunmehr vollendet, und geſchah die Abnahme derſelben 
durch die Brüder Kopersfi, Dirigent und Organiſt der Kloſtermuſik. Das 
Werk wurde als ſehr zufriedenſtellend anerkannt, was dem Verfertiger, Orgel⸗ 
bauer Neubauer aus Liſſa, e auch zur Empfehlung dienen dürfte. — Da 
ſich hier ſeit einigen Tagen ein toller Hund hat blicken laſſen, ſo iſt Seitens des 
Magiſtrats die Anlegung ſämmtlicher Hunde am Orte für die Dauer von 6Wo⸗ 
chen angeordnet worden. — Die Kartoffelernte iſt vollendet; ſie iſt nicht ſo 
gut ausgefallen als erwartet wurde, dennoch aber iſt ſie befriedigend. Hier und 
da leiden die Kartoffeln an der trockenen Fäule oder dem Roſt, namentlich die 
jpät eſteckten. Die Winterſaat ift 
Es Anden ſich aber auch Stellen, wo die 
17. d. n landwirthſchaftlichen Verſammlung wurde dieſes Inſekt in 
näheren 
ft bei derſelben Vortrag gehalten. 


der und Vortrag über Schillers Leben und Wirken, und Abends Illuminatſon 


0 Dieſes Inſekt iſt ſo klein, daß es mit 
bloßem Auge nicht wahrgenommen werden kann. — Schon ſeit längerer Zeit 
war die Jagd nicht jo ergiebig als in dieſem Jahre; wie es ſcheint, haben die 
beiden leßten trockenen Jahre die Vermehrung des Wildes ſehr begünftigt. Es 
giebt nicht nur Haſen und namentlich Rebhühner in großer Menge, ſondern auch 
Hochwild ſcheint zahlreich vorhanden zu fein. Das Wild iſt daher auch billig; 
für 10 Sgr kauft man Haſen, die 8 —10 Pfd. wiegen. (Hier in Poſen nicht. D. 
Red.) Neulich hat der Privatjäger K. in R. auch einen feiſten Hirſch erlegt, 
der wahrſcheinlich aus den fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſchen Wäldern ausgetreten ih 


A Kröben, 30. Okt. [Vegetation; Winterſaat; Kartoffer- 
ernte.] Auf einem Felde der Herrſchaft Pudliſzki ſieht man jetzt 36 Beete 
blühenden, meiſt eine Elle hoch aufgeſchoſſenen Flachſes, welcher von dem bei 
der diesjährigen Flachsernte 2 ausgefallenen Samen herrührt. (Die uns 
— Anſicht überſendeten blühenden Stauden ſind ſehr kräftig und friſch. D. Red.) 
Wenn die Witterung im November der des Oktobers gleichkommt, und wenn 
wir überhaupt noch angenehme Herbſttage und keine Nächtfröfte bekommen, jo 
könnte auf gedachtem Felde noch eine zweite Flachsernte gehalten werden. — 
Die Winterſaaten berechtigen durchweg zu ſchönſter Hoffnung für das künf⸗ 
tige Jahr. — Die Kartoffelernte iſt mit wenigen Ausnahmen als vollendet an⸗ 
zuſehen; die Quantität der Knollen hat mehr als ihre Qualität erfreut: denn 
viele Ackerbeſitzer hier und in der Um egend klagen über die trockne oder naſſe 
Kartoffelfäule, und man giebt allgemein den ſpäten Sommerregen die .. 
n— Meer friſchen Nachwuchs bewirkt haben, der nicht zur gehörigen Reife 
gekommen iſt. 

# Kreis Samter, 30. Okt. (unterſtützungen.] In Folge der 
ergangenen Hülferufe ſind an milden Gaben im hieſigen Kreiſe aufgekommen 
für Namslau 11 Thlr. 10 Sgr.; für Storchneſt 16 Thlr. 22 Sgr. Pf. und 
für die durch Waſſerſchaden Verunglückten im Kreiſe Ahrweiler 16 Thlr. 22 
Sgr. 6 Pf. Daß die Kreisſtadt für all dieſe Sammlungen gar nichts beige: 
ſteuert, iſt gewiß lebhaft zu bedauern. 


N 


Agungsfonds erforderlichen 
E aum 19. November 


3 ndbriefe 
ene 9 Uhr in unſerem Sitzungs- 
faale ftattfinden wird, und daß die Liſte der ge 
zogenen Pfandbriefe an gedachtem Tage in uns 
ſerem Geſchäftslokale, und am folgenden Tage 
an den Börſen in Berlin und Breslau aus. 
gehängt ſein wird. 
Poſen, den 29. Oktober 1859. 
General- Landſchafts⸗ Direktion. 


Monats- Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ 
zogthums Poſen. 


Activa. 


zufolge der nebſt 
ungen in der Renft 


f 
Uhr, an ordentlicher Gerich 
werden. 


haben ſich mit ihrem Anſpruch 
Geprägtes Geld.. 333,060 Thlr. 3 melden. 
Noten der Preuß. Bank und 


Kaſſenanweiſungen 57,100 An der biefigen jüdiſchen hufe iſt eine Leh⸗ 

echſe l 1,106,470 rerſtelle vakank, mit welcher ein fir 
Lombard⸗Beſtände. 291, kommen von 200 Thlr. verbunden iſt. Quali- 

ten „ 16019 fizirte Lehrer, die jedoch auch ſo viel muſikaliſche 
Grundſtück und diverſe For⸗ is Kenntniſſe beſitzen * um im Geſange Un⸗ 

derungen 3 terricht ertheilen zu können, wollen ſich unter 

Passiva. — frankirter Einſendung ihrer Zeugniſſe melden. 

Eingezahltes Aktienkapital . 1,000,000 Thlr. Wünfchenswerth wäre es, wenn der ſich Mel- 
Noten im Umlauf 65,740 dende auch in der polniſchen Sprache unterrich- 
Guthaben von Inſtituten und ten könnte, wenngleich dieſer — 

Privatperſonen 17,690 ſtand nicht als nothwendige Bedingung aufge⸗ 
Verzinsliche Depoſiten ſtellt wird. 


mit 6monatlicher Kündigung 20,500 


h Ein tüchtiger Lehrer kann 
ktober 1859. 15 . 


Poſen, den 31. 
rechnen. 


Die Direktion. 
Hill. 


tags 9 


vor der athswaage 


Stargard: Pofener Eifenbahn. 
Verkauf alter Eiſenbahnſchwellen. 


Es 
1 A c. Vormittags 9 Uhr auf 


circa 100 Klaftern, einen Kutſchwa 
29 — ler c. Nachminege 1 übe auf b en baare 2 5 
Bahnhof Mokietnica circa 6% Klaftern, |iteigern. Lis. 


) am 4. November c. 2 chen 40 Rlaften 
0 an Seen. e Nac 1 be 
auf Bahnhof Wronke circa 6 Klaftern, 
und wird 
4) am 31. Oktober c. Vormittags 9 Uhr auf 
RR. nhof Kreuz circa 20 Kl 


gegen 
verſteigert 


en in Berlin, 


wer stigen wollen. 


. Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Iuowrac \ 
Das im Dorfe Rzadkwin unter Nr. 5 bele⸗ die Log 


2 Hanczewstiſchen Cheleuten gehörige 
Brundſtück, abgeſchätzt auf 5159 Thlr. dn. 
U othekenſchein und Bedin⸗ 


oll am 2. Dezember 1859, 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus Theilnahme ſchenken wollen. 
dem Hypothekenbuche nicht Ge 

derung aus den Kaufgeldern Befried gung Tuben, 
Inowraclaw, den 26. April 1859. 


Bekanntmachun 


eine bedeutende Einnahme durch Privatſtunden 


| Gueſen, den 25. Oktober 1859. 
Der Magiſtrat 
und jüdiſche Schulvorſtaud. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗Auktion. 


Mittwoch am 2. November Vormit⸗ 
2 werde ich am alten Markte 


ein Weit: und Wagenpferd 
(ſchwarzbraune Fuchs ⸗ Site) a 


fe auf Federn und 


— 
. ch meiſtbietend ver- 
uktionskommiſſarius. 


Dr. Eduard Meyer 

ract. Arzt, Nen Gebutshelfer etc., 

pecial-Arzt für Geschlechtskrankhei- 
ausenstrasse 62 


— handeln. die ihre aus 8 geschlechtlichen Ur- 

6 ich meiſtbieten en jeder Art ges! eit in kur- 

e ee i den Haufen zer Zeit wieder Erlangen und dauernd befe- 
den, 


F 


10 © 


ormittags 12 
tsſtelle ſubhaſtirt Bote 


en Realfor⸗ 


e bei dem Gerichte 


App. Ger. Vize⸗Präſ. Graf v. Schw 


Dr. med. Hautkhe. Oberlehrer Dr. 


ein firirtes Ein. direktor Keller. 


mandeur 10. Inf. Regts. v. Voedek. 


Die nächſte Sitzun 
5.07 Uhr in Kaſino ſtatt. 8 


DB 


empfiehlt eine zweite Sendung von 


hierorts auch auf 


igen | eingerichtet. 

u fi zu billigen — — 
ulius Borck, 

Markt Nr. 92. 


Binde 


fortfahren, Auswärtige brieflich zu bel! — 2 5 2 
olz, j endung von Pate Peetorale, 

E 3 ER Sirop Flon, — de Groult, Bu dwig 2 Hoie 1 9 

Partien zu faufen eb n ©: rit⸗Fabrik ſo wie Hamburger aſter empfiehlt Kammertipiag Nr. 18/19. f 

in Breslau, Friebe, Wilh. Skeaße 68. A. Remus, Schulftt. i1. Hlall ew, Biehhändier, 


gut aufgegangen und ſteht in üppigem Grün. 

ade wieder graſſirt. In der hier am 
e J | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Potworowski aus Deutſch⸗ 
etracht gezogen und hat namentlich Direktor Lehmann über die Be⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


chrichlen. 
Sehiller⸗Feſt. 


In Folge unſrer neulichen Einladung zur Betheiligung an der Schillerfeier bat ſich ſchon bis jetzt eine ſo außerordent⸗ 
liche Theilnahme gezeigt, daß wir uns gedrungen fühlen, unſern aufrichtigſten Dank dafür auszuſprechen. Gleichzeitig 
law. aber legt uns dieſer Umſtand die Pflicht auf, dem geehrten Publikum die Mittheilung zu machen, daß 
en des erſten Ranges, ſowie eine größere Anzahl Parketplätze für Damen vollſtändig vergriffen ſind, und die Wahr⸗ 
gene, den Marianna geb. Loft und Ma- ſcheinlichkeit vorliegt, daß auch ſämmtliche noch übrigen (etwa 40) Parketplätze den, Damen werden eingeräumt werden 
müffen. Unter dieſen Umſtänden haben wir uns genöthigt geſehen, den Preis des Billets für den zweiten Rang eben⸗ 
falls auf 15 Sgr. feſtzuſtellen, und werden, ſoweit für Herren nicht mehr Parketplätze übrig bleiben, dieſen Pläge im 
tratur einzufehenden Taxe, zweiten Rang angewieſen werden. ; ur; 

Von heute ab werden die Liſten zur Einzeichnung für das Theater nur in der Hofmuſikalienhandlung von 

u. Bock ausliegen, und bitten wir um recht beſchleunigte Unterzeichnung aller Derer, welche der Feier — 
Der definitive Schluß der Lifte muß erfolgen, ſobald die disponiblen Plätze vergeben find. 

Poſen, 1. November 1859. 
Das KO * ite. 
einig, Vorſitzender. Kaufm. Y. Baarth, Dir. der k. Luiſenſchule Dr. Barth. Poſtrath 
Dauer. Reg. Rath Peſſer. Beach Dr. Bet dor Jeckert. Juſtizr. v. Gizycki. uebt 
aupt. Rektor genſel. 
Stadtrath ane Dr. med. — 2 
Hauptmann im 7. Inf. Reg. Guedenſeldt. 3 Ihe. Stadttheater⸗Regiſſeur Ferd. Uichter. Oberſt und Kom⸗ 
Y. Koſenſtiel. 
Schriftführer. Organiſt Cl. Schön. Gymn. Dir. Dr. Sommerbrodt. Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrath 
K. Muſikdir. Vogt. 


des Komité's für das Schillerfeſt findet Donnerſtag den 3. November Abends 
ie geehrten Mitglieder werden um recht pünktliches Erſcheinen erſucht. 


S. Slomowski. 


Friedrichstraße 32, vis-à-vis der Proninzialbank, 


Damenmänteln 


nach neueſten und modernſten Fagons gearbeitet, in a unf ce Velour, 
Double und anderen Stoffen. Belonders erlaube ich mir au 
umwürfe, und Jacken in allen erdenklichen Stoffen aufmerkſa 
eſtellungen werden ſchnell und gut ausgeführt. 
Kü ,; Einem geehrten Publitum die ergebene Anzeige, 
Guuumi⸗ C e e dene 
U. | ij x „„ Weil und Schnittwaare 1 geschaft 
8 Izjd) uhe Kurs, et. Indem id) die veelfte Bee 


12 hoffe ich das Vertrauen der geneigten 
Käufer bald zu gewinnen. 


Witwe Auguste Budwig. 
De. io eben aus Paris empfangene neue 


1. November 1859. 


Strombericht. 
Oboruiker Brücke. 
Am 31. Sl. Kahn Nr. 834, Schiffer Ludwig Kunßte von Lands⸗ 
bern, Fr 1 5070 Daniel füge Fah Mr 05 Sl = e 6 
ulke, Kahn Nr. „ e i } A 
fer Martin Thimm, und 870 cee ap 09 


1 iffer Chriſt. Zeidler alle uf 
von Berlin, ſämmtlich nach Neuſtadt mit Salt; Sun 15 1307 Safe 


Michael Teſchner, von Stettin nuch Dojen mit Cement; Kahn Nr. 981. 
fer Gottfr. Rätſch, von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. November. 


HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. v. Szoldrska aus Deutſch⸗Poppen und 
Gutsb. v. Unrug aus Szolawy. - se Popp 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Freumark aus Krefeld, 
die Rittergutsb. Graf Skörzewski aus RR ewo, ». Gajewski aus 
Kozmin, v. Gajewski aus Wollſtein, v. Lakomickt aus Machein, v. Plu⸗ 
czyüski und Frau Rentier v. Banaſzkiewicz aus Uleyno, Gaſtwirth und 
Poſthalter Dupke aus Filehne und Apotheker Pfuhl aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. und Premier- Lieutenant Sellenthin aus 
Komorowo. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Jaraczewski aus Lipno, v. Roznowski aus Sarbi- 
nowo, v. Suchorzewski aus Wend v. Jaraczewski aus Jaraczewo, 
v. Radonski aus Dominowo und v. Paliſzewski aus Gembic. 


geile, Doktor Frieſe und die Kaufleute Schellert aus Berlin, Engler aus 

Shamdsford, Kleinau aus Magdeburg, Briegmann aus Schwerta, Georgi 
aus Schneeberg, Picard aus Gräfralh, Romſtädt aus Hamburg, Voigt⸗ 
länder, Glaſchke, Landau und Rentier v. Noganowski aus Breslau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landrath Gläſer und Kr. Ger. Direktor 
Odenheimer aus Schroda, Hauptmann im 10. Inf. Regt. v. Wuſſow aus 
Koblenz, Rittergutsb. v. Treskow aus Wierzonka, Partikuller v. Zdem⸗ 
binstt und Hauptmann a. D. Koch aus Poſen, Pa tor Wiedemann aus 
Czempin, die Kaufleute Fränkel aus Neuſtadt, Engel aus Breslau, Leſſer 
und Schleiner aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Ulatowski aus Raciew, Seredynski 
aus Chociſzewo und Hoffmann aus Aiefätgense, Rendant Gruſzezynskt 
aus Labiſzynek und Landſchafts⸗Boniteur Lurezyüski aus Weglewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb. Dütſchke aus Rombezyn, v. Brze⸗ 
zaüski und Frau Rittergutsb. v. Brzezaügka aus Slowikowe, Kaufmann 
Hertel nebſt Frau aus Vierſen und Frau Oberamtmann Bötbelt aus Trze⸗ 
bistawki. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Cohn aus Breslau, Sachs aus 
Liſſa und Schiſinski aus Neuſtadt b. P. 

DREI LILIEN. Zünmermeiſter Gutke aus Drieſen, Konditor i 
aus Samter und Bürgermeifter Olſztynski aus Scharfenorth. e 

KRUG’S HOTEL. Nagelſchmiedmeiſter Hausner und Ackerbeſitzer Schrin⸗ 
ner aus Schwetztau, Unteroffizier Freude aus Sa an, Canna tt 
rich aus Hirſchberg, Eiſenbahnbeamter Jacob aus — Zivil» Super- 
Wale Beer aus Inowrackaw und Wirthſchafts - Inſpektor Frehſe aus 
e en. 


r die Feier im Theater 


ihre 


Ger. Rath Graebe. 
5 5 


Rektor gielſcher. Kreisphyfikus Dr. Keßler. 
Meumann. 


upke. Oberbürgermeiſter Naumann. Kr. Ger. Rath 


Stadtrath Dr. jur. Iamter. Redakteur Dr. Schladebach, 
ſchuſchkt 


| 2 
Fiir Ziegeleibeſtzer. 
17 Mill. Dachſtein⸗ und 9 Mil. 
Mauerſteinbrettchen, fünf Jahre ge- 
braucht, ftehen in meiner aufgelöften 
Ziegelei zu 8 und 4 Thlr. pro Mille 
zum Verkauf. Desgleichen verkaufe 
ich Dach⸗ und Mauerſteine zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 

Schmiegel, den 1. Nob. 1859, 
| Fr. Nerlich. 

den 83 

an. einen 3 ber 


ausgezeichneter 
Ik 
BR, a 
Kühe nebſt Kälbern 


nach Poſen, und logire 


Sammet⸗ 


m * machen. 


Krämer 


trage 19, der 


Scheines aufgehoben wer 


n Stück Myrtenbäume, kleinblättrig, 50 Jahre A Hafer, loko 24 e 26 Rt, p. Ott 211 Rt. 
2 er Bockverkauf 4 alt, ſchöner Kronenbau, ſchr ee, nr ufforderung, be u. 13 B; 3 a . uU. 
v 0 „kön⸗ \ ; „ p. Nov.⸗Dez. 21 u. Br. 

in hieſiger Stammheerde beginnt am 1. No⸗ . — ag de Jen vill 8 einen verloren gegangenen Verſicherungsſchein betreffend. 2 Kr bey 1 558 24 Ni. bez. 
vernber. im, komen. Da nach einer Anzeige des Herrn Friedrich Gottlob Winckler zu Wenig der auf, Rüboöl foto 103 Rt 40 p. Okt. 105 Rt 
S w j l bei Schlicheingebeim F. Nowakowski, Kunftgärtner iu |defien Leben von der Lebens verſicherungsbank für ae et in Gotha unter der Nummer 83,987 bez., z kt.⸗Nov. 105 4 Rt. bez. u. Gd. 
or uſe den 27. Dftober 155, Poſen, Berlinerftr. Nr. 150. über 2000 Thlr. am 26. November 1858 ausgestellte Verſicherun seſchein vor einiger Zeit abban- 10% Br., p. Novbr. Dezbr. 108 Rt bez. u. Gd. 
ven Dr. Julius 70 57) gekommen ift, jo wird der etwaige Inhaber * Scheines, jo wie Jeder, welcher Anſprüche 10% Br., 8 Dez. ⸗Janu. 10} Rt. Br., 10% Gd., 
* Wirthſchaftsdire 155 2 A lauf denſelben erheben zu können glaubt, hierdur aufgefordert ſich unverzüglich und ſpäteſtens p. April⸗Mai 115 a en 414 Br. 
Sovertauf. Paraffinkerzen 91 deen ate mat o. bude oe br b be . a be. 
N 0 entur u melden, ie t it jenes bez., p. r. 1 5 „ p. 5 
0 3 ) hin ie) eben 5 We Sn 10 a 153 Rt. bez. u. Br., 154 Gd., p. Nov. 


u meiner Stammſchäferel zu 

* ei Jeſinitz an der 

Niſchl. Märk. Bahn ſteht von iept ab, wie all⸗ 
jährlich, wieder eine bedeutende Anzahl 


verkauft zu 14 Sgr. das richtige Zollpfund 9 


Adolph Asch, Schloßſtr. 5 Poſen, den 1. Oktober 1859. Dez. 151 a 151 Rt. be 
olp sch, 5. 


Die Agentur der Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


. Bielefeld. 


9 


Pete meer mel 1 I 20077) 


5 41 
4 Rt. — eee 0. 33 4 * Rt., O. u. 


weijähriger Zuchtböcke ER 
zum datt, ie ang Friſche Au ern 2 . . Stadttheater = Poſen. 1. a8 (B. u. 9. 3.) 
Friedrich von Wiedebach. bei Leopold Goldenring. Zur S illerfeier nen den 1. Nov. Romeo und Julia. 


che Oper in 4 Akten von Bellini, Stettin, 31. Oktober. Das Wetter war 
5 den letzten Tagen naß und kalt. 


Weizen behauptet, loko gelb. p. Söpfd. 59, 
hat Rt. bez, do. udeemkeler ei e Lieferung 


Programm des Schillerfeſtes. 


schien fo eben bei 
or ' Mittwoch, den 9. November zur Vorfeier dez 


Ed. Bote & G. Bock, 


Ie von der tönigl. Regierun zu Breslau laut Verfüguu vom 29. Juni 1857, und vom bel 
treffenden bönſgl. inifterium durch Reſkript vom 4. uguft 1857 zum Verkauf und zur 


e e e 1 rkehe 
7 Verſchwunden if die finftee Macht.“ olog mit großem Tableau, Hi. 633 Rt. Gd. 64 Br. 

aus der unterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt verabzeicht zu den Preijen von 2 Tolr. pro 0 e . 4 Minn tene jeine Pen fipen Werke. 11 0 a ia Ledi — 5 1015 “a 

ganze lache, 1 Tft pro , Blake une e, Bio m . G. 8 Ser \ Hierauf: Die Karlſchüler. Schaufpiel in 5 Net, bez, "Apfo p. Bt. 42. 474 At. b 

ern S. Spire, Mart 37 im G. Bielefeldichen Hauſe, Friedrich v Schiller Akten von H. Laube. Nov. At} rn 5 ai dl. 5 

E r ile . Gef < 55 ) Donnerftap, der 10. November: Walen. J B. 5. dri AR Rt bey, u 0b x 

Jeanette p n Gneſen und komponirt ſtein's Tod. Tragödie in 5 Akten von Schiller. 2 Gerſte, lolo Oderbruch Bot. de, Märk. 


von 
Wilhelm Taubert, 
königl. Kapellmeiſter ıc. ıc. 
Für Sopran und für gemiſchten Chor. 
Beſtellungen werden ſofort effektuirt. 


Um die Schillerfeier in jeder Beziehung wür. —39 5 
di 8 Se Aae zu laffen) 9 85 1 zwei 88 Zu a er b. Jopfd. 
erſte auſpielkräfte engagirt: Hrn. Puley vom 3 and 
Hoftheater in Kaſſel und Hrn. Goppe, erften Oil. 10 Nb. Br re KR en 
Held und Liebhaber vom Stadttheater zu a {Ok 4 Ri. bez, p. Janı-ebr I. N. 
deburg. — Die Billets find vom Freitag den 4. Yo Ra 111 I r aa Rt. bez., 
November ab bei Hrn. Caspari Pe. b. Spiritus, loko 16 2 4 ‚ 1, 1 Kt. bez 
Mittwoch, den 9. wird der 2. Rang ſämmt⸗ Oft. 46 3 194 Ned b. Olt.⸗Nov. > 
lichen Waiſenkindern gratis eingeräumt. 153. 15 N 2 5. I Be 154 Ni. 
Keller. bz ü. Br, p. Früh. 155 Rt: Gd. 2 


© rg. 
Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Hausmittels liegen zu gefälliger Einſicht bereit. 
e ee G. A. ® 1 in Breslau. 


Dem Herrn Conrad Herold hier beſcheinige hiermit mit Vergnügen, daß mir der von 
demſelben bezogene Mayerſche Bruftigrup, den ich auf den Rath meines Arztes gebrauchte, ganz 
vortreffliche Dienfte geleiſtet, und kaun ich denſelben für Bruftleidende beſtens empfehlen. 

Mannheim, den 28. Mai 1858. E. Streisguth. 


Frankfurter Brat- und Leber-Würste WW 


M. 2. XI. 7. A. Tr. I. 


Familien Nachrichten. Mn ae aan Br 
i Den 1. November. (Oft. 3.) 
en zu Kornitz bei Ratibor fanft und uner- iſche W d Sauerkohl bei T. I. „8. 
rima Qualität — (geräuchert) — tüäglieher Versand. D wartet erfolgten Tod ihrer theuren Schwer Friſche Wurſt und Saue e 2 
Fächdem Ae heilcatessen die Saen eingetreten ist; sind solche ſter Erwine Ager beehren ſich an Statt Mraetsckmann, Hotel de Vienne. Breslau, Bl. Oktbr. Wetter: Regen, früh 
von nun an wieder wie gewöhnlich in anerkannter Güte von Unterzeichne- W| beionderer Meldung tief betrübt anzuzeigen. Zur Erholung. Heute Huſarenbraten, + 30, 
tem gegen franco Einsendung des Betrags direkt zu beziehen. Posen, den wozu freundlichſt einladet Hillert. Weißer Weizen 65—68—70—76 Syn, gel- 


Eisbeine. ber 58—62—65—69 Sgr. 
Adee ben 1 November bei G. Preuß, u A Ei 
9 9. 37—40—41— r. 
aſſerſtraße 8/ 55 e on. = m 2 
f vor en, Futter- 53 —55, Koch- 58—63 Sgr. 
Kaufmännifche Vereinigung Deſenen Winterrape 55 65 Sr, Som 
u ofen. merrübſen 65 —69—71 Sgr 


3 0 ir D) 
Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages W e W pa 1 


Biſchwitz bei Wanſen, und 
30. A 1855 Die Geſchwiſter. 5 
Auswärtige Familien, Nachrichten. 

Berlobungen, Berlin: Frl. H. Moßner 
mit Hrn. H. Körner, Frl. M. Reichel mit Hrn. 
K. Grönmeyer und Frl. F. Pleß mit Hrn, M. 


riedricheſtraſſe Nr. 28 it eine leine Schleſinger. 
8 * Verbindungen. Berlin: Hr. C. Simon 


Bratwürste kosten 4 Thlr. pr. Kiste v. 11 Pf. (od. 44 Stuck) mit 
Leberwürste 4½ > Ai Verpachtung 

J. F. Greim 
in Frankfurt am Main. 


Friſchen grünen Lachs 


he heute Abend per Wohnung mit und ohne Möbel zu vermie⸗ J 5 
: : u und bald zu beziehen. mit Frl. A. Vogler; Rathenow: Baron H. keine Geſchäfts-Verſammlung. De 95 23 * 
gut und 3a Na Ku Der Nagl Stube zu ER gt. Gerberſträße Nr. 18. p. Yüneden mit da ohe R — r er- 
4 ET ; . it Frl. V. ometer- u rometerſt 
ppe bendau: Lieut. Sommer mit Frl. V. Erhardt; hermome An der Börfe Nübel lets 10 f Rt. Br. 


r Stuben und Küche nebſt Belgelaß ſind 


Wilhelmstraße Nr. 9, I oftiete. V 5-8 ernteten Waſſerſtraße 3/9. Köln: Hauptm. F. Kalau vom Hofe mit Frl. ſo wie Windrichtung zu Poſen 


Mt se ches - Fr raße DA ai . v. W. v. te mit Frl. vom 24. bis 30. Okt. 1859. Nov. 10 Br., p. Nov.⸗Dez. 10 bez., p. Dez. 

Fri. 28 Dom. sig 51 Eat 1 lethe ft en 2 Oſtern ab F Bar 5 Valin Ba ah, wit mit a. 72 San = N — p. 17 — — — 4 Febr. 
erſtr. Ai. . ee re — odt und Hr. F. .O. 3 | lan a N il⸗Mai 3 

M. Brandenburg, Wenke t. Marten 25 und 26 ift eine Parterre-|Rulm: Ge ge. 3 . 3 n Höggen, p. Bft. 4244.45. 


v. Parpart. 
Geburten. Ein Sohn dem Prediger C. 


. 4 
Rt. bez., p. Okt.⸗Rov. 383738 Rt. bez zu. 
24. Ott. ＋ 2,00|+ 3,50273. 6,0 8. W. Br., . B 7 ! 

25. J. 20% J. 8,0027 10,8 W. Nr bez. u. Gd. p. Febr. 
+ 0,9014 6,5007 » 96-0. [ern De Eee Reg or 


28. * + 3,00 we 6,2027 5 104 s W. ® Oktbr. I Rt. bez. u. Br., p. Okt. 
4 9,0 + 7,0% 72. S. 5 
30. J 5,20 J. 98027. 4,5. W. 


— — —— — t Br. 

Waſferſtaud der Warthe: Kartoffel- Spieitus Eimer & 60 Quart 
Poſen am ei 257 Vorm. gute! * 6308 zu 80 % Tralleh 1 K. Gd. (Br. Odlsbl.) 
5 — Nov. * 1 „ 8 * 2 


7 der Game. S ſtube nebſt Gelaß ſofort zu vermiethen. 

rr Gefeifhafterin „Geburten, (in ob 
brüſte, friſchen groblöwmigen Aste. Ka⸗ A ſucht eine junge Dame, welche fertig fran- nn U ühbede 8 1 
viar, Teltower Dauer⸗Kübchen zöſiſch deutſch und polniſch ſpricht, und meijter- u u 5 81 , dn b (Eid H 
und Schnee: Tafeljalz empfehlen haft Pianoforte ipielt, eine Stelle durch F. Poppe 1 5 3 A Bar 8 18 1 m 
ne ea Imonrema In Bresian, ( ¾èÜ⁰ͥuiÜñ Wahl ie Bein, Dir 
Wilhel gplatz Nr. 2 9 ei" reeller Landwirth, dem die beiten Zeug ⸗ . Göſte⸗ 8 

zu Wugelm platz Nr. 2. niſſe über Moralität und Leiſtungen zur 

2 Frauſtädter Würſtchen v Seite ſtehen, ſucht entweder eine Pachtung mit gu⸗ 


diger Holtzmann zu Güſten bei Bernburg, Haupt ⸗ 

mann v. Necker in Glogau, Hrn. v. Zimmer⸗ 
bei N. Brandenburg, Wronkerſtr. 19. tem Boden, oder auch eine Stellung als Admi⸗ 
niſtrator eines Dre Gutes, wozu eine Kau⸗ 


mann in Bärenklau, Dr. Scheunemann in Gr.“ 
Tuchen, zwei Söhne dem Frhrn. v. Barnekow 
in Jarnitz a. Rügen, eine Tochter dem Hrn. J. 


— —— — 
wohne jezt Waſſer⸗ und Schloſſer⸗ tion von 6 — Thlr. geſtellt werden kann, f A tr 2 
\ "rraeneden Nr. 7. und wird noch beſonders bemerkt, daß der Ge⸗ . ee Harn e ee — — — | Wollbericht. 
W. &. Sehollineyer, halt nur nach dem Reinertrage bemeſſen werden Dr. Celtbenſen in Sorau, Hrn. v. Boddien in Produkten ⸗Börſe. Berlin, 29. Ott. Dieſe Woche waren wie⸗ 


10 1 i ht on dene . cee Berlin, 31. Okt. DD: Oſt. Barometer: 8 W . er 
77 38 Todesfälle. Verw. Frau General- Super- 27°. Thermometer: 3 . Witterung: Regen Mittelwollen Dis zu 80 Thlr. werden ſeltener, 
und anderen dergl. Gegenſtänden auf das Sau⸗ g f und Schnee. und über 80 Thlr. wollen RA ö 
intendent Zeh in Rudolſtadt, Frau Aktuar Q i b ufer nur in wen 

berſte angefertigt. Am Freitag Abend iſt auf dem Wege von hier Stein und Aru Lochau in Berlin, Frl. S. 70 e 9 K. * a — rer Aufer in Mode-⸗Artikeln, ift 
—— 8 er . = z n 2 n 
2 Odeum, 1. Stock vornheraus, iſt ſofort n von einem Wagen ein Ballen Deter in Burg, Frau S. Nad bis p. Se 1} a 441 Rt. bez, P. Oftbr. Nov. gen die Babrifauten ang and, —— * — 
ein möbl. Zimmer zu vermiethen. in Leinwand, enth. 5 Decher ſaſmiſche Kalbafelle | andſchaftezath Fre v, Hell Sagkopp in Blogau, J d a et a 445 ME. ber u Br, 44 Gd., p. nicht möglich ſei, den Wollpreiſen angemeſſen 
r ef [und 2Decher Weizleder, geſtahlen worden. Wer 85 a. D. C. E. 9». Sci kühlb gau, Nov.⸗Dez. 44 a 434 a 44 Rt. bez. u. Br., 441 ihre Fabrikate zu verwertben. Nach . — 
e möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſo⸗ den Dieb oder den Verbleib des Pille lenen ein Sohn des Hrn. J. Hübner in ühlhauſen. Gd. p. Dei. Jan. 44 a 431 Mt. der, p. aug den Provinzen iſt das — oe 5 
leich zu beziehen; Näheres Goldne Gaus, Guts ſicher nachwelſt, erhält obige Belohnung Bes r 44 a 43 4 bez. u. Br. jun G. nicht belebt; die Forderungen der Be —.— 
Breiteſtraſſe Nr. 18 im Komptoir. roße Gerſte 33 a 38 Rt. den zu hoch gefunden. 


Goldarbeſter und gerichtlicher Tarator. ſoll. Gefällige Offerten erbittet man sub A. 2. 
Auch werden von mir Reparaturen aller Art poste restante franko Posen. 


an goldenen und ſilbernen Taſcheuuhrgehäuſen — — — — — 
\ Ss 0 Thaler Belohnung. 


eine Treppe hoch, Tyüre 4. 15. 


FR Ane ere Dry 72 Dofener Prov. Banff 70 ® erl. Pots. Mg. A. er 97 —— — 
Fonds- u. Aktien-Börſe. pr h e 9 Pele. Bat. 4 44 B * . eenſiſch Lande. et.. 500 f 948 
Berlin, 31. Oktober h 5 Roster Banz Al. 4 N — . 971 f ehe l 859 ö 1108 | be uin S . 4 d 
Schleſ. Bank- Verein 4 98 
x Bant-Mkt.\& # 


Thürtug 
ank, Hamb. 
a Ar 8 8 di | 
ar. Bauk⸗Akl. 4 88 0. 4 82 Hua A 5 
2 5 Gold, Silber und 
__ Subuprier tte Bei, Bunt — 


u Aout PORT Ur F VRRTTEREN ef chod' or 5 113 1 
ee Gas- A B 9. 
Ber 


en 0 Bl 


ank⸗ und Mrebit- Aktien uub 
Autheilſcheine. 


i do. 8 d- Kronen 

Dftpreuhliche 6 —— * 

Pommerſche Gold pr. ER 
Dollars 8 1 1 


va, Bergw. 
Neuſtädt. Hütten v. A 
Concordia 4 
Mag deb. euerverſ. A4 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


1 


— — 


Kurſe vom 29, Okt. 


do. Em. | —— 
151 © bo. III. S. (O. Soeſt) 4 81 bz 
71 etw bz u G do. II. Ser. 4 — — 


9 — 3.29 5 


80 G do. . 97 s. do. 1 5 
TEEN bz 9 IV. Ser. FE 8 5 10 5 1 2 10 
N 2 ( Poln. Schaz⸗O. 4 | Si} bz ION, 84, W. 46 
CFF nig. 394 Br. KölnMindend 
. 824 Sr Dis Pelor Ohlij. Bf Dr e Fe. ii u 


Breslan, 31. Oft. An der heutigen Börſe war der Umſatz {m Den 5 
„ An der örſe war der f ; 
She Ba Renten 10 0, Sole dene Rege dre bear Ohm at Peer Beit 


Verantwortilcher Mebakteur Dr, Sulius Schlade bach 


* * 4 r. r. 
Be 8 Be Bilhehnd- Bahn, (Koſel⸗Oderberg) 36 


fen. — Druck und Berlug von W. Decker K Com p. In Pofen, 


Gd, bite Prior. Oblig. —. 


